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lin, 28 Februar. Der Köniz ba dem Bankier Siegfrie 
raten So Kaufmann Adolph. 109 Frentzel, beide zu Berlin, 
after als Kommerzien Rath der liehen. 5 7 

RE hate Abh. Ingenieur Wilbelm de Bary iſt zum er e 
e Inſpektor bei der Berwaſtung der Reichseiſenbabnen in Elſaß 
Iden ernannt und demfelben die Verwaltung der Betriebsinſpek⸗ 


em burg übertragen worden 


Polnifhe Agitationspartei und der Primas 
= von Polen. 

debt Männer, deren bebagliche Rahe und Freude am Er: 
0 durchaus nicht zuſagen Wie Großes fie auch erreichen, ihr 
. debt auf Größeres. Zu dieſen Charakteren gehört auch der 
tiͤbiſchof von Poſen, Graf Ledochowski, und die Kennkniß 
ger unheimlichen Sucht macht ihn, wie wir aus guter Quelle 
10 u einem Gegenſtande der Beſorgniß ſogar am Hofe des — 
d Es giebt verſchiedene Prälaten in Rom, welche dem neuen 
pet einem Gefühl entgegenſeben, ähnlich demjenigen, welches 
und feine Ankünger beherrſchte, als der ruhmbedeckte 
bifon überſchritt. | 

ute die Abſicht, als er den Halis überſchritt, ein großes 
Wren; Ledochoweki iſt immer bercit, ein Spſtem zu 


3 Siege a aber aus Kolumbia wurde 
leben und in Preußen abgeſetzt. Indem er die ultramontanen 
de üderſpannte, verlor die römiſche Kurie ſelbſt die Gerechtſame 
Abnießungen, deren fie ſich vorher auf preußiſchem Boden er⸗ 


* nicht allein die Kirche ſondern auch das Polenthum bat der 
zune Primas von Polen ſchwer geſchädigt. 
Ä at Ledochowsk wirkte in der polniſchen Geſellſchaft unferer 
7 % 10 herſetzend wie gewiſſe Stoffe im chemiſchen Prozeß, welche Ver⸗ 
h en auflöſen, feindliche örper verflüchttigen und Neubildungen 
d. Er fand hier eine geſchloſſene Staatsoppoſition, beſtehend 
Was und Adel, und fein erſtes Werk war, den Klerus davon 
908 Als er die Wieder vereinigung zuließ, war der Klerus eine 
Altane Macht geworden und die nationale Partei geſchwächt. 
1 der, daß in dieſer neuen Verbindung der Ultramontanismus 
in Während der Polon'smus, ſoweit er ſich nicht ſchon aufgezehrt 
Peine dienende Stellung berabgeſunken iſt und jetzt von der 
lhre Partei ebenſo mißbraucht wird wie ehedem „Kirche und 
den Jntereſſen der polniſchen Azitationspartei dienen 


Ten 


Wudem die polniſche Aktionspartei in Pieußen ſich mit den 


10 nen verband, iſt ſie mundtodt geworden und hängt von 
de der jeſuitiſchen Kamorra ab. Das letzte Preßorgan, 
8 nalionale Programm des Polonismus, von kerikalen 
a verfälſcht, zu verfechten wagte, war der kleine „Wiarus“, 
m vorigen Jahre eingehen. „Dyiennit Pozuonskt“ und 
2 Orunfg“ geraiben immer mehr in die ultramontane Strö⸗ 
dd ſuchen vergeblich Anker zu werfen. Kurz die liberalen 
i Preußen ſeben ſich gendtbigt, bei galiziſchen Blättern Auf⸗ 
* hre ur abhängige Meinungsäußerungen zu ſuchen. c 
Rip er entſchiedenſten Gegner der ultramontanen Partei iſt der 
\ EN DER” in Lemberg. Er charakteriſirte die Demonſtrationen 
num leute für den Peimas von Polen als Schwindel und 
N Ra Verhallen des Or. Lepochowekt gegen die polniſche Natio- 
Aezu ein Verbrechen. Vor einigen Tagen erklärte der ſelbe, daß er 
W. von liberalen Geſinnungsgeneſſen in Poſen überſchüttet 
Nat de dem Blatte mitgetheilt wird, bat die Verherrlichung des 
ya en Hochmuth der jeſuitiſchen Koterie in Poſen ſchon fo ge 
u N biefelke bereits daran denkt, bei den nächſten Reichstags 
Ren v. Niegolewski und v. Taczanowski aus der pol- 
tion herauszueliminiren, „weil fie allzu liberal find.” Wer 
Ace Eifer beobachtet hat, mit welchem Herr v. Niegoleweki 
G N. Rene am 9. Februar für die „verfolgte“ Kirche eingetreten 
9 * 977 Annabme gelangen, daß jerenfalls den polniſchen „Li: 
ert R nichts Gutes ſchwont. 
duenne iſt befonders folgende Korreſpondenz, weſche — wie 
der it Polsti ſagt — „aus ſehr angefebener Quelle“ ſiammt 
en 2, Sensmwerthen Beitrag zur Charakteriftik der Zuſtände im 
— 5 5 liefert. Der liberale Pole ſchreibt: , 
* Geuſämmige Hoſtaung unſerer Ultramontanen und die bis 
h Woh bend dero tien Biletin* über die Geſundheit, ja ſogar 
den baudnübtabeit Lerochowstos, in der die rechtaläubigen Of. 
3 ogreiflichen und unleugbaren Beweis einer Übernatür, 
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lichen Gnade fehen 
ten Gefangenen“ 5 
goſſen wird, iſt auch eu 
„Rurher”, die „Warta“ und alle kleineren Planeten, die von dieſen 
beiden Sonnen des großpolniſchen Landes ihr Licht empfangen, ſuchen 
ſich im Wettlauf in künſtlicher B 
laſſung Sr. Eminenz gegenſeitig zu überbieten und verlegen fi in 
Folge dieſes weltgeſchichklichen — auf bombaftiſche Dythy 
ramben, die man mit einem künſtl 

das ein lautes und entſetzliches Getöſe erregt. Wir hätten dieſe Aus 
ſchweifungen einer durch den modernen Zelotismus erregten Phantaſie 
einfach überg 
Stimmung eines ge 
Maskerade nicht eine teyr ernſte 
e uhr A a ade 5 5 6 5 
aben daß wir alle mit gleichem Herzen dies triumphirende „Evoe 
Martyr!“ theilen, daß wir alle Rückſichten auf die nationale Ehre auf 
gegeben haben und nach dem Mufter der Irländer elne katholische 
Sturmtolonne bilden, die bereit iſt auf den erſten Wink von Rom auch 
ihre edelſten Ueberzeugungen und vitalſten Intereſſen preiszugeben.“ 


Korreſpondent vor Allem und fa 
ſigen polniſchen Zeitungsweſen zu. Denn ſeit dem Untergang des 
„ Wiarus“ habe es ſich nicht zu dem Muthe emporgeſchwungen, um 
klar und mutbta feinen Standpunkt zu kennzeichnen und die Wünſche 
des größten (2) Theil8 der Nation auezuſprechen, ſoweit dieſe eine 
ſelbſtſtändige Meinung beſitze. 
W e che die kirchlichen Politik i t 
gegen die Kirche die kirchlichen Politiker gebeſſert und wiederum mi 
der Nationalität ausgeſöhnt habe, 85 
montanen die Nationalität nur inſofern Intereſſe hat als ſich daraus 
für Rom Kapital ſchlagen läßt. 
Kompromiſſe ſei der „Dꝛiiennſk“ daher von der Landſiraße der 
aufrichtigen wenn auch rauhen Offenheit abgewichen und habe zu einer 
dip omatiſchen Höflichkeit feine Zufl 
die Prinzipien babe er fahren loffen 
und oft habe er mit einer wahrhaft 
Lebren bin 
f | Bor 
mmer will er Eroberer | 
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erabfließt und durch ihn über die ganze Nation er⸗ 
wahrſcheinlich zu Ohren gekommen. Der 


:geifterung aus Anlaß der Frei: 


chen Feuerwerke vergleichen kann 


ehen können, als die Kundgebung einer kärnevaliſtiſchen 
ſſen Theils unſerer Bevölkerung, wenn die Gala⸗ 
Seite hätte. Gegenüber dem Schwei⸗ 
raane, könnte es den Anſchein 


Der Referent führt dann aue, daß die konfervative und orthodoxe 


Partei gegenwärtig unter den preußiſchen Polen die Oberhand habe, 
„da diejenigen, die bis jetzt in der Vertheidigung der bedrohten Na 
tionalität muthig den Abſichten unſerer klerikalen Politiker, die das 
Volk irre führen und verdlenden wollten, Widerſtand geleiftet baben, 
beutzutage nicht fo leicht wagen würden, ſich den biſſigen Chikanen 
und Kränkungen der frech gewordenen Hetzer dieſer Partei auszuſetzen.“ 


Die Schuld an der Erſprießlichkeit dieſer loyalen Saat ſchreibt der 
ft ausſchließlich dem hir 


Im Gedentbeil, der „ Diiennit 
ki“ babe in der Meinung daß der Kampf der Regierung 


auz vergeſſen, daß für die Ultra 


In der Hoffnung auf irgendwelche 


bt genommen. Den Kampf für 
gen eines plötzlichen Vortheils 


eiten des „Kuryet“ in 


ont don 
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Der Korreſpondent ſchließt mit der Aufforderung an die polniſche 
Preſſe in Preußen, energiſch gegen die Ultramontanen aufzutreten. 
Bis jetzt macht aber der „Dzienntk Pomansli“ keine Miene, dieſem 
Verlangen zu entſprechen. Er ſchweigt ſtill und als Dank dafür wird 
er von den Ultramontanen verhöhnt und von dem polniſchen Kardinal 
auf den Inder der verbotenen Preſſe gefegt. Die, Warta“ weiſt ſpöttiſch 
darauf bin, daß der „Diiennif” in der letzten Zeit ſehr beſcheiden ge⸗ 
worden ſei (skromniah und auch hin und wieder einen Bericht über 
den Kardinal Ledochowski bringe. Auch der „Karyer“ tritt aus ſeiner 
Zurückhaltung beraus, indem er gegen die Volksverſammlung in Klecko 
eifert, welche gegen den Geſetzentwurf über die Amtssprache proteſtirte, 
aber eine Adreſſe an den Grafen Ledochowski verwarf. Das klerikale 
Blatt fordert den „Dziennik“ auf, ſich darüber zu erklären. Die 
„Niedziela“ ſpricht der nationalen Partei geradezu das Recht ab, 
Volksverſammlungen zu veranſtalten, ohne daß davon die Ortsgeiſt⸗ 
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Tlichteit benacrichtigt und mit zum Vorſtande binzugeogen wird. Der 


„Oredownik“ aber beklagt ſich mit Biſſigkeit, daß die polniſchen Volks⸗ 
verſammlungen blos im „Dziennik“ annoncirt werden, wo ſie blos 
das „ländliche Magnatenthum“ (magnaterya ziemska) leſen könne. 

Es ſcheint, daß auf den Karneval der Demonſtrationen bereits der 
Aſchermittwoch folgt. 


Die Antwort der baterifhen Regierung auf die Interpella⸗ 
tion wegen des Erwerbes der Eiſenb ahnen durch das Reich iſt 
in keinen Punkten anders ausgefallen, als erwartet werden mußte. 
Neu ift nur die thatſächliche Mittheilung, daß die baieriſche Regierung 
in Berlin amtlich Erkundigung eingezogen und eine amtliche Auskunft 
von der entſcheidenden Stelle dahin erhalten hat, daß der Plan auch 
in den Vorbereitungsſtadien bis jetzt noch keinerlei beſtimmten Abſchluß 
gewonnen habe. Auf die Anfrage, wie man ſich zum baieriſchen 
Reſervatrecht zu verhalten gedenke, ift die ſelbſtverſtändliche Antwort 
gegeben worden, daß dieſes in vollem Umfange geſchont werden würde. 
Nicht ganz klar iſt die Antwort ausgefallen in Betreff des Umfanges, 
auf welchen das Reſervatrecht nach den Anſchauungen der baieriſchen 
Regierung feine Folgen ausdehne. Beachtenswerth in dieſer Beziehung 
iſt, daß der baieriſche Miniſterpräſident von den baieriſchen Bahnen 
im Allgemeinen geſprochen und ſich in feiner Aeußerung nicht auf die 
Staatsbahnen, als unter den Schutz des Reſervats fallend, beſchränkt 
hat. Indeſſen auch dieſer Punkt intereffirt nicht vorwiegend, da allem 
Vermuthen nach das Reich feinen Plan zunächſt auf das jenige Gebiet 
erſtrecken will, welches durch kein Reſervatrecht abgeſchloſſen iſt. Die 
baieriſche Regierung hat jedoch ihre Antwort nicht blos auf die 
Bedeutung des Reſervatrechts beſchräykt, ſondern fie bat auch 


En durch das Reich bezeichnet; 
iberſtand leiſten. Es darf jedoch in dieſer Hinſicht zweier⸗ 
lei nicht überſehen werden. Selbſtverſtändlich 5 he 
bairiſche Regierung verfaſſungsmäßig blos als Repräſentation der 
ſechs Stimmen im Bundes rathe; aber auch Über dieſe allein formale 


auch hiergegen will ſie 


riſtlichen Demuth die 3 Rückſicht hinaus zehend wird die bairiſche Vezterung sicht verkennen * i 
erden „ 


daß das Reſervatrecht die Stellung Baierus nicht blos einſeitig beein⸗ 
em danach gewiſſe Beſtimmungen der Meichsderfaſſung 1977 


1 


flußt, ind 
in Betreff aller auderen Bundesſtaaten als gemeinſam behandelte 


Angelegenheiten auf Baiern nicht anwendbar find, ſond 

auch nach der entgegengeſetzten Richtung hin e on 0 
Wenn Baiern in dem Syſtem ſeiner Eiſenbahnverwaltung gegen den 
unmittelbaren Antheil der Geſetzzebung des Reiches geflügt if 0 


auch andererſeits das Reich in feinen Verwaltungs ü 
das Eiſenbahnweſen viel unabhängiger von den Ain e 
ſchauungen Baierns, denen, wie allgemein bekannt, in den . 
men Angelegenheiten ſonſt eine große Berückſichtiaung von Seiten des 
Reichs zu Theil wird. Gewiß ift es nicht die Abſicht der Reichsver⸗ 
faſſung geweſen, die Eiſenbahnpolitik Baierns den Einwirkungen des 
Reiches unzugänglich zu machen, da zegen die Eiſenbahnpolttik des 

Reiches den Einwirkungen Baierns in demſelben Maße zu unters 
werfen, in welchem dies bei den gemeinſamen Angelegenheiten der 
Fall if. Dieſe Folgen des Reſervatrechtes wird die bairiſche Regie⸗ 
rung nicht außer Acht laſſen dürfen. 
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Die Nordd. Allg. Ztg.“ widmet heut die erſte Stelle ihres Blat⸗ 
tes dem Theater, indem ſie auf ein ſoeben bei Hertz in Berlin er⸗ 


ſchienenes Buch „das deutſche Theater und feine Zukunft“ aufmerkſam 


macht. Daſſelbe fol „von einem Staatsbeamten herrühren und ſucht 
die Frage zu beantworten, in welcher Weiſe die Fürforge für das 
Theater als filtlihes und nationales Bildungsmittel in den Rahme 

gouvernementaler Thätigkeit einzuführen ſei. Man erinnert ſich, d 0 
die Sache in Folge des Antrags des Shakeſpeare⸗Vereins 1 85 Dr 
theiligten Miniſterialreſſorts zu Erwägungen geführt hat doch 18 es 
Reſultaten noch nichts zu melden. Die „Nordd. Alla g Big iſt von 
ſich über die Schrift wie folgt: Stg.“ äußert 


er bei jet "ri 
Allem den r e a en arten 
der einzig zal n 
frage als eine Regierungsfrage zu behandeln, undd durch dhe Ne 
Geſetzzebung die abfolute Theaterfreihrit gegeben — "ih 142 
Wie dieſe Freiheit negangspuntt feiner Vorſchläze ges 
gew 05 2 wenig ſie den an ſie ge⸗ 
bat, it beg elmehr nach allen augen 


ftandenen Uebel in der 2 
geſucht und Flender NA 6 dem alten Konzeſſionsweſen 


Jiſt möglich, da 
Mregungen, die Neigung der Nenlerung, ahne legen 


vorzugsweiſe aus der Erkennt ⸗ 
. 8 Theatergewerbe hervorgegangenen Uebet- 


ö verbundenen Gefahr i 
— 55 5 Seit 95 1 aber, dag * 1 8 
0 ı Su e Intentionen der S 
ſchließen läßt, hier die bſic vorwaltet, das Sic und Beewerſ⸗ 


1 1 been e 
em Theater der gewerblichen Spekulcht zu beſiegen. 
anftalt und das wahre Polketveader gegennzerge it verde 
und zur Erreichung dieſes Zieles foll der Staat hilfreiche Hand bieten 

Selbſtverſtändlich wird der Staat, wenn ex, abgeſehen von 85 
face eee wi Sie Ole Ka Cat, Bol auf daB d 

; e Ialfen, „wel 

innere Möglichkeit befigt, dem Theater als Kunflankalt wi ar ie 
Bedeutung für das Kulturleben des Volks noch nach allen Seiten volle 


ihre Stellung zu dem Erwerbe anderer, nichtbaieriſcher Eiſen 


dem Reiche gezenüber wie eine ſelbſtſtändige Macht erſcheint, 1 
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möglich mache und den bisher nur thatſächlich beſtehenden und viel⸗ 


1 


Beachtung zu ſchaffen“ —, und nicht blos für die Kreirung einer 


ſolchen Stelle, ſondern auch für die Aufgaben, welche der Sorge der⸗ 
ſelben obliegen würden und ſich auf die verſchiedenen Zweige 
Theater weſens: Leitung der Bühne, Bildung der Schauſpieler, Er: 
munterung der dramatiſchen Poeſie u. |. w. beziehen, macht die Schrift 
esdetüse⸗ einander ergänzende und zu einem Syſtem ausgebildete 
orſchläge, welche bekunden, daß der „Staatsbeamte“ zugleich mit der 
ſchärſten Beobachtung des Bühnenweſens die feinſte Empfindung für 


die Vorbedingungen des G⸗deihens der dramatiſchen Kunſt beſitzt. 


Gewiß kann Das moderne Theater nicht mehr die Bedeutung gewinnen, 
welche es in der antiken Welt als ein Beſlandibeil des Kultus beſaß; 
aber gewiß iſt der Anſpruch Left deli „daß dec Bühne als einer 
nationalen und, moraliſchen Anftalt die Stätte im neuen Beutſchland 
erhalten bleide“ Nur wird man ſich darüber nicht täuſchen dürfen, 
daß auch die wohlberathenſte Fürſorge des Staates ihr dieſe Stätte 
nicht bereiten kann. Auch ber Verfaſſer der in Rede flehenden Schrift 
macht fi hierüber keine Ilufionen, ſondern ſagt: „Alle Bemühungen 
des Staates und der großen Verbände würden erfolglos bleiben, wenn 
3 nicht auf eine ernſte Mitwirkung der gebildeteren 

olkskreiſe ſelbſ, deſonders auf die volle Mitwirkung der Kreiſe 
der Kunſt, der Literatur und der Poeſie rechnen könnten.“ 


Dentſchland. 


Berlin, 28. Februar. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes wurde die am Sonnabend begonnene erſte Berathung des 
Synodalgeſetzes beendet und die Vorlage einer beſonderen 
Kommiſſion überwieſen. Die Erwartung, daß dieſer zweite Verhand⸗ 
lungstag weſentlich zur Klärung der verſchiedenen Auffaſſungen bei⸗ 
tragen werde, iſt nicht in Erfüllung gegangen; es fehlte an einer 
ſcharf markirten Grenzlinie zwiſchen Freund und Feind. Keiner der 
zum Wort gelangten Redner iſt mit der Vorlage zufrieden, wenn die 
gute Hälfte derſelben gleichwohl dafür ſprach, ſo näherte ſich doch 
kaum einer dem Regierungs⸗ Standpunkte mehr als ſoweit, um die 
Annahme der Vorlage als einen Akt betrübender Nolhwendigkeit zu 
empfehlen. Eine Amendirung der Vorlage in einer erheblichen An⸗ 


zahl von Punkten wird auch von den Freunden derſelben als eine 


nothwendige Vorbedingung einer möglichen Verſtändigung erachtet. 
Sicherſtellung der proteſtantiſchen Freiheit der Forſchung und des 


individuellen Bekenntniſſes auf der Grundlage des Evangeliums, die 
Lehrfreiheit, Schutz gegen Uebergriffe der kirchlichen Geſetzgebung in 


das ſtaatliche Gebiet und in die ſtaats bürgerlichen Rechte des 
Einzelnen, Einſchränkung des Beſteuerungsrechts für allgemein: 
kirchliche Zwecke, das Verhältniß des landesherrlichen Kirchenregiments 
zu der Selbflverwaltung der Kirchengemeinden, Macht der Geiſtlichen 
in der Gemeinde — das Alles ſind einſtweilen offene Fragen, die jeder 
Einzelne nach ſeiner individuellen Auffaſſung erörtert, und über deren 
Wichtigkeit gegen einander die Meinungen noch ſehr weit auseinander 
gehen. Die ganze Verhandlung mußte den Eindruck hervorrufen, daß 
ſelbſt wenn das Haus in der Lage wäre, mit undeſchränkter Freiheit 
über die ganze Materie zu verfügen, ibm eine poſitive Schöpfung, 
welche die dargelegten Auffaſſungen zur Geltung kommen läßt, in dem 
gegenwärtigen Stadium der Meinungen nicht gelingen würde. Den 
Kommiſſionsberathungen bleibt daher eine ganz außerorbentliche ſchwie⸗ 


rige Arbeit, die zunächſt wohl damit wird beginnen müſſen, daß die 


Vertreter der verſchiedenen Standpunkte ſich gegenſeitig über ibre Auf⸗ 


faſſungen und über das wünſchenswerthe und erreichbare Ziel klar 
werden. Im Ganzen traten 6 Redner auf. 


Von dieſen griffen die 
ſortſchrittlichen Abgg. v. Saucken⸗Tarputſchen und Haenel am ſchner⸗ 
digſten die Vorlage an, welche die Einführung eines Staatsdogma 


fach beſtrittenen Summepisfopat mit ſtaatsrechtlichen Garantieen um: 
gebe, damit aber eine mit der Verfaſſung in Widerſpruch ſtehende In⸗ 
ſtitution in's Leben rufe.“ Deshalb ſei die Vorlage unannehmbar. Der 
proteſtantenvereinliche Prediger Richter⸗Sangerhauſen und Herr Dr. 
Wehrenpfennig ſehen zwar die Dinge nicht fo ſchwarz an wie die 
Mitglieder der Fortſchrittspartei, waren aber gleichwohl der Meinung, 
daß Garantien gegen Uebergriffe der Synode, gegen eine unberech⸗ 
tigte Stellung des landesherrlichen Kirchenregimentes gegeben werden 
müßten und wollen auf dieſer Grundlage die Synodalordnung mit 
der Staatsregierung vereinbaren. Der Abgeordnete Schumann, Dre 
diger in Jeſeriz, natlib. verkannte allerdings auch nicht die ſchweren 
Bedenken, welche die Synodalordnung einflößen muß, betrachtet aber 
ihre Annahme als einen Akt trauriger Nochwendigkeit und Baflor 
Fubel endlich, eine erſt kürzlich wieder in der parlamentariſchen Arena 
aufgetauchte Reminiszenz aus der Georg Vincke'ſchen Aera ſieht in der 
bedingungsloſen Annahme der Vorlage einen Fortſchritt für die Ent⸗ 
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wickelung der evangeliſchen Kirche. Das ultramontane Zentrum ber 
theiligte ſich an der Generaldiskuſſion über die Synodalordnung nur 
durch unartikalitte Ausruſe, welche den Auseinanderſetzungen der Red⸗ 
ner Beifall oder Mißfallen zollten, aber über ihre Stellung zur Vor⸗ 
lage keinen Aufſchluß gaben. Auch die proteſtantiſche Oppoſition ver⸗ 


hielt ſich ſchweigend. 

K Berlin, 28. Februar. Die Erſatzſlellung in den neuen 
deutſchen Reichs landen ſcheint vorerſt doch noch weit hinter der 
von derſelsen aufzubringenden Exſatzquote zurückzaſtehen Bei einer 
Zwil⸗Bevölkerung von, nach der Züniung von 1871, welche der Erſatz⸗ 

ellung zu Grunde gelegt wird 1 505,303 Seelen würden dieſelben 
nach der Analogte mit den preußiſchen Provinzen und den anderen 
deutſchen Staaten pro Jahr etwa 8000 Rekruten in die Armee ein⸗ 
ſtellen müſſen, was zu zwei und für ein Drittel dieſer Mannſchaften 
zu drei Jahrgängen berechnet, ergeben würde, daß ſich in der aktiven 
beutſchen Armee zwiſchen 18,000 und 19,000 Angegörtge dieſer neuen 
deutſchen Landestbeile enthalten finden müſſen. Nach einer vom „Mil 
Wochenbl.“ veröffentlichten Ueberficht iſt dies für das preaßiiche Garde 
und I. bis XI, wie XIV. und XV. Linien Armeekorps jedoch nur mit 
8647 M. der Fall und läßt ſich kaum annehmen, daß die anderen 
hierbei nicht mit angeführten deutſchen Heertheile noch irgend einen 
beträchtlichen Antheil der betreffenden Mannſchaften enthalten ſolllen. 
Speziell vertheilen ſich die fo eingeſtellten Mannſchaften mit 1018 M. 
auf das Garde-, 1387 M. auf das IV., 1050 M. auf das V., 1245 M. 
auf das X., 1360 M auf das XI., 343 M. auf das XIII. (badiſche) und 
929 M. auf pas in den Reichslanden ſelbſt garniſontrende XV. Armee⸗ 
korps. Ueber das dienſtliche Verhalten der in pieſen Landestheilen 
ausgehoberſen und in die Armee eingeſtellten Mannſchaften find Ver⸗ 
öffentlichungen noch nicht erfolgt, doch werden dieſelben faſt allgemein 
als ein vorkreffliches Soldatenmatertal bezeichnet, was auch genau dem 
Rufe entſpricht, welchen die Angehörigen dieſer beiden neuen deutſchen 
Provinzen und namentlich die Elſäſſer ſeit dem Anheimfall ihres Hei, 
mathlande® an Frankreich in der franzböſiſchen Armee ſtets genoſſen 
boben. Hochintereſſant erſcheint in derſelben, vor erwähnten Ver; 
öffentlichüng noch das Reſuſtat der militäriſchen Freizügigkeit, d. h. 
das Reſultat der den Wehrpflichtigen aller deutſchen Staaten und Län⸗ 
der eriheilten Berechtigung ihrer Wehrpflicht in der Stadt oder der 
Provinz zu genügen, wo ſie mit dem Eintritt in das betreffende Lebens⸗ 
alter gerade ihren Aufenthalt genommen haben, und zwar ſtellt ſich 
dies Ergebniß für einige einzelne hierbei beſonders in Betracht kom⸗ 
menden Armeekorps: Beim preußiſchen Gardekorps find außer 26834 
aus den preußiſchen Landestheilen ausgehobenen xeſp. freiwillig in pie 
Truppenttzeile derſelben eingetretenen Mannſchaften zur Zeit in Ab. 
leiſtung ihrer Dienſtpflicht beartffen: 18 Baiern, 67 Sachſen, 17 
Württemberger, 35 Babenſer, 118 Heſſen (Großherzogibum), 131 Un 
gehörige der beiden Mecklenburg, 145 Angehörige der ſächſiſchen Her⸗ 
zo zibümer, 41 Oldenburger, 43 Braunſchweiger, 58 Anhaltiner, insge⸗ 
ſammt 136 Angehörige der kleineren deutſchen Staaten und außer der 
ſchon zuvor angeführten Zahl von Manaſchaften der neuen deutſchen 
Reichslande, 83 Angehörioe der Hanſeſtädte, zuſammen alſo von die 
fein einen Roıps allein 892 junge Leute, welche von der ihnen ſo ges 
währten Vergünſtigung Gebrauch gemacht haben. Beim VII. preußi⸗ 
ſchen Armeekorps das wegen der in Weſtphalen gelegenen großen 
Fabrikdiſtrikte ein befonderes Inkereſſe beanſpruchen möchte, ſſtellt ſich 
vergleichshalber dies Verhältniß zu 26 Baiern, 59 Sachſen, 10 Würt 
tembergern, 15 Badenſern, 53 Heſſen, 26 Mecklenburgern, 18 Olden⸗ 
burgern, 30 Braunſchweigern, 26 Anhaltinern, 83 Angehörigen der 
zächſiſchen Herzogthümer, 1329 den keineren deutſchen Starten (das 
Bataillon Appe und Kontingent von Schaumburg inbegriffen) und 
36 Angehörigen der Hanſeſtäbte. Bei dem in den neuen Reichslan⸗ 
den garnſſomrenden XV. Armeccorps genügen endlich, außer den Die: 
ſem Corps zugetheilten Truppentheilen der verſchiedenen deutſchen 
Armeccokps zur Zeit ihrer Dienſtpflicht 66 Baiern, 66 Badenſer, 45 
Heſſen, 65 Mecklenburger, 169 Weimaraner, 38 Oldenburger, 238 An; 
gehörige der kleinen fächſiſchen Herzogttümer, 31 Anbaltiner, 109 An. 
gehörige dex kleineren deutſchen Staaten und 43 der Hanſeſtädte oder 
bei dieſem Corps wiederum 870 in den Reichelanden ſich nur zeitwei 
lig aufhaltende junge te. — Für die Küften-Artillerte 
iſt Deutſchlond gezenwärtig bis zu der Annahme und Gebrauchſtel⸗ 
lung des 30 Cm., Frankreich bis zum 32 Em- Rußland bis zum 
30,480 Cm., die Türkei bis zum 36. Cm. und England bis zum 82. 
Ton⸗Geſchütz, das einem 36 85 Cm.⸗Geſchütz entſpricht, fortgeſchritten. 
Das Geſchoßgewicht des vorangeführten ſchwerſten deutſchen Kiiftenge- 
ſchützes ſtellt ſich für die Granate zu 257 K. 614 Pf.) und 43,5 K. 
(86,10 Pf.) Bulverladung, für das Panzergeſchoß zu 303 K. (606 Pf.) 
mit 60 K. oder 120 Pf. Pulverladung. Die einfache Granate des fran: 
zöſiſchen 32: Cm. Geſchützes beſitzt ein Gewicht von 286 K. (572 Pf.) 
und erfordert eine Buiverladung von 62 K. (124 Pf.), weiche auch 
für das 350 K. oder 700 Pf. ſchwere Panzergeſchoß dieſelbe bleikt. Das 
ruſſiſche 30 Cm. eic verfeuert ein Panzergeſchoß von 293 K. 
(586 Pf.) mit 51 K. (102 Pf.) Bulverladung. Das türkiſche 36· Cm. 
Geſchüͤtz, das übrigens aud dem Krupp'ſchen Etabliſſement hervorge⸗ 

angen und darum auch der deutſchen Geſchütztobrikation zuzurechnen 
ift, verſchießt eine Granate von 460 K. (920 Pf) und ein Pamzerge⸗ 
ſchoß von 525 K., die erſtere mit 110, das letztere mit 125 K. (220 und 
250 Pfo.) Pulverladung. Das ensliide 82 Ton⸗Geſchütz endlich ver⸗ 
feuert ein Panzergeſchoß von 751 K. (1142 Pf.) mit 104 K. (208 Bi.) 
Palverladung. Auch bierbei denkt man jedoch in England noch 
nicht ftehen zu bleiben, ſondern wird beabſichtigt und ſollen die Vor⸗ 
arbeiten dazu ſich auch ſchon in der Ausführung begriffen befinden, 


> 
ein 100 Ton ele zu tonſtruiren und anzufertigen, deſſen Rohrge“ 
wicht a Ton = 1000 K. oder 20 Ctr. allein 150,000 K. over 3000 Ci. 
betrogen würde, wogegen von dem Krupp’icken Elabliſſement die Aul, 
ſtellung eines 46 Cm ⸗Geſchützes profeltirt ober ſchon in Ausführun! 
genommen ift, deſſen Robrgewicht iu 124.000 K., das Gewicht ſeiner 
Granate hingegen zu 880 K. (1760 Pf) und das ſeines Panzerge 
ſchoſſes zu 1040 K. ober 2080 Bf, mit für dies letztere 200 K. oder 400 
Pf. Pulderlabung angeführt wird. 

— Graf Otio zu Stolberg Wernigerode wird fih, dem 
Vernehmen der „Kr. 8 nach, am 29. d. zunächſt auf eini ye Tage nach 
Wien begeben, wahrſcheinlich um ſhon während vieſes Aufenthaltes 
ſeine Kreditive als faif. deutſcher Botſchafter am öfterreichiſch ungakt“ 
ſchen Hofe zu überreichen. — Der kaiſertich deutſche Botſchafter in St. 
Petersburg, v. Schweinitz, keiſt, dem Vernehmen nach, heute 
(28.) auf feinen Poſten ab. 

— Aus Fulda theilt man der „Poſt“ mit, daß ſeitens des preu“ 
ßiſchen Episkopats allerdings ein BroteR gegen das Ge 
ſetz über die Verwaltung des Diözeſenvermögens beabſtwtigt iſt, welcher 
wahrſcheinlich in einer demnächſt dort aßzuhaltenden Konſerenz rebi⸗ 
girt werden dürfte. 

— Bei den Verhandlungen über den Etat oder durch einen ſelbſt“ 
ſtändigen Antrag werden wie verlautet im Abgeordnetenhaufe au b 
die durch Hochwaſſer entitandenen Unglücksfälle zur Sprache ge? 
bracht werden Die Nothflände, namentlich in der Umgegend Magdeburgs 
find ſo groß, daß die Privathilfe allein nicht ausreicht, um fie zu Dei 
ſeitigen. Der Landtag wird kaum Bedenken tragen, durch eine extra“ 
ordinäte Bewilligung im Etat den bedrängten Ortſchaften zur Hilfe 
zu kommen. 

— Eine lebhafte Bewegung, ſchreibt die „B. A. C.“, iſt gegen 
die preußiſche Seehand lung eingeleitet. Schon im Reichs 
tage wurde bei Gelegenheit der Novelle zum Geſetze über den Reichs“ 
invalidenfonds gegen jenes Inflitut die Spitze gewendet; an feine 
Geſchäftsführung wurde gerügt, daß fie mehr im Privatintereſſe, as . 
in dem des Staates gefübrt worden wäre. Wie bei der Deballe 
über den Reichs⸗Invalidenfonds, fo wurde auch bei den vorbere“ 
tenden Verhandlungen über die Anlage der für die Pre vintalfynobk \ 
beſtimmten Gelder verfahren. Leicht erkennbar jedoch iſt, daß die lb 5 
die Geſchäftsordnung der Seehand lung gerichtete Kritik eine beſonden , FB 
Form der Orpofition gegen die Finanzverwaltung im Reiche un) N 
in Preußen namentlich auch gegen die verſönlichen Vertreter dieſet 
Verwaltung darſtellt. Aber eben dieſe kaum verſchleierte Abſi 
läßt es weder rathſam noch im Intereſſe der Sache erſcheinen 
auf diejenigen Anträge einzugehen, welche unter der Giſchäftsſührun 
der Seehandlung die Finanzverwaltung anzugreife a 
heabſichtigen. Der Reichstag hat in feinen Beſchlüſſen zum Geſche 1 * 
über den Invalidenfonds mit größter Eatſchieden heit jene Abſicht ver, ai 
eitelt, vaffelbe iſt auch von dem preußiſchen Abe eg 
ordnetenhauſe zu erwarten. Hier liegt freilich die Sache d a 
einer Beziehung anders, da das Inſtitut der Seehandlung als eine hi 
preußiſche Einrichtung der objektiven Kritik und den Beſchlüſſen be 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes zugänglicher iſt, als den Beſchlüſſen do 
Reichstags; indeſſen dieſe wirkliche ſachliche Unterfuhung über Nutzen 1 r 
und Schaden des Inſtituts muß, wenn fie den Eindruckeines unparteiiſchen fig 
und beachtenswerthen Verfahrens machen fol, von der politiſchen Oppe“ Bi — 
ſuion gänzlich getrennt werden. Das Votum darf auch nicht den „ Si 
ſchein hervorrufen, als od die Gelegenheit die ſonſtigen Freunde und A, 
Gegner der Seehandlung zu einem beſtimmten Zwecke vereinigt BRUT 
Gerade von derjenigen Seite, auf welcher ſchon vor längerer Zeit W. 
vor der beſonderen eigenthümlichen Verwickelung der Geſchäftslage 
Bedenken gegen die Seehandlung beſonders ſtark vertreten w 17 
darf nicht geduldet werden, daß dieſe Anſchauung durch eine olle 1 
meine politiſche und oppoſitionelle Behandlungsweiſe getrübt. wen E 
Erſt muß gegen die perſönlichen Angriffe, fie mögen nun verdeckt . 
offen auftreten, volle Klarheit geſchaffen werden, dann erſt kann 5 e 
jenige ſachliche Unterſuchung folgen, für welche die Beiſpie „ el 
der letzten Zeit ihre paſſende Verwendung finde N 
werben. 1 

— Der „Reichsauz.“ Nr. 51 publiürt das Geſetz, betreffend ze 
zur Erwerbung und Herrichtung eines Schießplatzes für die Artiler ra 
Prüfungskommiſſion, ur Erweiterung des Dienſigebäudes des 
ralſtabes der Armee zu Berlin, und zu Kaſernenbauten in Leiplig 


Bautzen ferner erforderlichen, gus der franzöſiſchen Krieaskoſt 


ſchüdigung zu deckenden Geldmitſe Vom 18. Februar 1876, die net 


fetz, betreffend die weitere geſchäftliche Behandlung der Entwür ech N 
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deutſchen Konkursordnung und des dazu gebörigen Einführungsze 
Vom 20. Februar 1876 und das Geſetz wezen Abänderung des Ge 


nutzte 


1 Benfionsanftalt in Barıd. Im Jahre 1821 militärpflchtiz, wurde er | 


ausgehoben und machte den Feldzug von 1823 als Unteroffizier bei der 
Artillerie mit. Er, ein Kind der Revolutton, muhte zu Gunſten der 
heiligen Allianz gegen die Spanier marſchtren. Nich dem er ſechs 
Jahre voll Ekel und Ueberdruß im Militärdienſt verbracht und dort 
den Grund zu der Bruſtkrankdeit gelegt hatte, die ihm das Leben 
raubte, kebrte er 1828 in feine Heimatb zurück und wurde Lehrer der 
Kommunalſchule Aber durch feine Berbeiligung an einem Oppoſttions⸗ 
blatte, das im Jahre 1831 unter dem Titel „L Independant, in Cig. 
mech begründet wurde, brachte er weltliche und lirchliche Behörden fo 
ſehr gegen ſich auf, daß er ſeine Stelle verlor. Tillier gründete nun 
eine Privatſchule, die anfangs gut beſucht war. Doch der politiſche 
Haß und die kirchliche Verfolgungswulh feiner Feinde leiten ſich in 
Hinterhalt, um dem Republikaner feine Schüler abzuziehen, fo daß er 
nach wenigen Jahren feine Schule ſchließen mußte. 


die Halbgötter des Bezirks, müſſen als lächerliche Figuren Ou 
Aber fein bevorzugter Gegner, fein natürlicher Erbfeind iſt Herr or 
pin, ber unter der Yuliregierung Abgeordneter war und der als, 0 
neralſtaatsprokurator und Senator des zweiten Kaiſerreichs vero eſe Pin 
iſt. Man kann ſich auch keine größeren Gegenfüßler denken als und 5 
beiden Menſchen, den uneigennützigen, unprakuſchen Idealiſten eint 
den geſinnungsloſen Streber. Die Aufregung der Polemik leblich 
übrigens dem Geſundheitszuſtande des Schriftſtellers nicht erlpapfucht 
geweien zu fein, feine Krankheit verwandelte ſich bald in Schwin 

und er ſtard 1844 im 14. Jahre der Regierung Louis Philipps. 

Der friibe Tod macht ihn feinen berühmteren Landsleute Ra- 
ähnlicher. Der Meiſter von Monkaiane und Voltaire der 2 Cou⸗ 
belais zäh te erſt 58 Jahre, als er (1553) ſtarb; und Paul Foren der 
tier, der polttiſche Heleniſt, wurde (1825) im Alter von 53 Jab“ Her 
Meuchelmördern erſchoſſen! Tillier ftarb noch 10 Jabre ſü ent mit 
Krieg mit der Feder ut oft gefährlicher als der Kriegs Di 
Säbel und Flinte. N mitten im 

Alle drei Salyriker, Nabelais, Courier und Tillier ſind 5 Trou⸗ 
alten Gallien, in der Nähe der Loire, auf der Grenzſcheide v ob pieſer 
badour und Trouvöre geboren, fo daß es faſt ſcheint, als anes fei- Ik, 
fröhliche Erdſtrich vie eigentliche Heimath des galliſchen Swung, an 8 
Rabelais und Courier ſtehen ſich gleich an Freuer und Sch pfincung 
seigender Natur und künſtleriſcher Fectigkeit, an Fülle der Elegant der 
und Kraft der Jlonie. Wenn Tillter in Beziehung auf ändern zu? 
Sprache und Feinheit der Darſtellung hinler feinen Do rt 
rückbleibt, jo übertrifft er Courier an Neuheit und Ui 
beſitzt die unerwarteie Wendung und das überraſchende Ol 
bat den ungenirten Ausdruck, den ländlichen Beigeſchmg 10 
Herbigkeit des Volke, aus dem er hervorging; fein Sti 
Saft» und Triebkraft, wie der Wildling im freien 5 7 5 
mir daran, ſagt er, wenn Ihr eine Bergleihung trivia verkörpert und 
fie nur richtig und maleriſch ig, wenn fie nur Die Idee 2 eineß 
faßbar machk für Aug’ und Obr. Ein ſauberer Grund brauchen, 
Wortes ſich zu enthallen, weil 30 Millionen andere er } 
Daß außerdem feine Sprache radikalen Motiven entiprin?; 10 als 
eine demggogiſche Klangfärbung annimmt iſt ebenſo we uten Gef 
volksmäßige Derbheit geeignet, feinen Schriften in de Damen vorlieſt, 
ſchaft Aufnahme zu verſchaffen, befonders muß, wer fie W 

en. 2 
Mag gahel 4846 erſchienen vier Bände feiner Scriſſaß unbekannt 
indeſſen blieb Tilliers Name bis in die ſechziger Jahre 1 Anfang der 
in Frankreich. Ludwig Pflau in Stuttgart erzählt: Zu 
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bal 1873, betreffend die Gründung und Verwaltung des 
Malidenfonts. un) des Geſetzes vom 18. Juni 1873, heir: ffend 
Aarerdentlichen Geldbedarf für die Reichse ſendahnen in Eiſaß⸗ 


nach deren bei der Gemeindeſteuen angenommenem ortsüblichen Ka⸗ 
pitalwerthe erfolgen ſolle. Das Reichskanzler⸗Amt ſei daher der An⸗ 
ſicht, daß auch gegen die Beſtatigung eines Octsſtatuls, welches die 


my, und für die im Großherzogthum Luxemkurg belegenen | Quartierleiſtung den Hausbeſitzern ausſchlietzich auferlegt, ein Be: 
Under Wißhelm⸗ Luxemburg⸗Eiſenbahn. Vom 23 Februar 1876 denken nicht obwalte. — Der Miniſter des Janern hat nun die Pro 
0 Mas lünfyigläßrige Doktor-Zubiläun des Profeſſor Dove vinzialregterungen veranlaßt, fernerhin nach den vorſtehenden Grund- 
Aal) c. wird, wie nun verlautet, zu folgender Feier Veran- fügen zu verfahren. 


M een: Nach offiziellen Gratulation wird zu Ehren des Jabi⸗ 
Ausdsliſcher Haufe ein glanzendes Diner perenfgallet, an weſchem 
lit leser der, Akademie ver Wiſſenſchafteu, ber poiloſophiſchen 
er Univerſi ät, das Lebrerkollegium der Kriegsakademie und 
5 wedorra sende Vertreter der Künſte und Wiſſenſchaft tbeil⸗ 
ond erden. Den Zoait auf den Kaſſer wird Prof, ſſor Dubois 
h Fel beinen, den Toaſt auf den Aubilar Profe ſſor Helmboltz. 
ter Kier des 60. Gebucſstages des Prokeſſors uns zeiligen De⸗ 
5 Mrinifchen Fakultät, Geh. Juftizraih Dr. Bruns, hatte 
L Studentenſchaft am Freitag 25. Abends in dem Saale ver 
Ali, einen allgemeinen Kommers veranſtaltet, der bei zablreicher 
ung ſich zu einer Ovation nicht nur für den Jubilar, ſondern 
10 Gelammt⸗ Lehrerſchaft der Usiverfiiät und ſpeziell die der 
Ten Fokultät geſtaltete. 
air 25. Februar fand in der königlichen Zentral⸗Turn⸗ 
x * vox dem Kaiſer eine Vorſtellung der Militär⸗ und Zivil⸗ 
i Fr fett, rer auch ber Kronprim, die Prinzen Karl und 
ech Karl, ſowie eine größere Zahl von böheren Offizieren und 
den des Unterrichtsminiſſeriums der Mimiſterialdirektor Wirkl. 
5 dt terungsratb Greiff und der Geh. Oberxegierungsrath 
m 5 beiwohnlen. Nachdem der Kaiſer ſich die Lehrer der An⸗ 
ie die Militär- und Zivil Eleven einzeln hatte vorſtellen 
Feredannen die Offiziere in einer Ahtheſlung mit Gewehrübungen, 
en Wabern mit Frelübungen, denen ſich don Seiten der Zivil⸗ 
In die ungen mit dem Eiſenſtab anſchloſſen, welche letztere Uebun⸗ 
8 eſem Winter iu der Anftalt neu eingeführt worden find und 
eres Intereſſe nicht nur beim Kaiſer, ſondern auch bei den 
| 1. Aoweſenden erweckten. 


Eh Aus Weſtpreußen, 7. Februar. [Die amtliche Ge 
ſchaftsſprach e.] Seſtatten Sie mir, das Ihnen aus Berlin ge 
meldete Obertribunaleerkenntniß in Beireff Anwendung der deutſchen 
Sprache bei Einreichung von Brreinsftatuten u. ſ. w. (orgl. Nr. 142 
der Bo‘, Zig) in einigen Punkten richtig zu ſtellen. Den Hergang 
der zu der Entſcheidung des Obertribunals Veranlaſſung gab, bat Ihr 
Blatt vom 25. Mai v J. Nr. 352 gemeldet. Der Gutsbeſitzer v. Kalt: 
ein in Pluskowenz, Kreis Thorn, weigerte ſich das Statut des bereits 
beſtehenden polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins für den Kreis 
Torn, der in Kalmſce feine Sitzungen hält, in deutſcher Sprache 
einzureichen. Die Polizei Verwaltung in Kalmſee wurde deshalb von 
dem Landrathe des Kreiſes Thorn angewzeſen, Strafanträge zu for 
miren. Der Gerichtstagsrichter Szulc wies jedoch die bezügliche An⸗ 
klage zurück. Auf Antrag des Oberſtagtsanwalts Dahlke in Marien: 
werder gelangte jedoch die Angelegenheit vor das Obertribunal und 
erging hiernach bite von Ihrem Blatt gemeldete Entſcheidung. Vas 
Kreisgeticht in Thorn war alſo hier noch gar nicht mit der Angele⸗ 
genheit befaßt. 

Aus Weſtfalen, 26. Februar. In den katholiſchen Schulen iſt 
hier ein neues Leſebuch für die Oberklaſſen katholiſcher Volks ⸗ 
ſchulen“ eingeführt worden, gegen welches die Ultramontanen beim 
Kultusminiſter vorſtellig wurden. Darauf iſt folgender Beſcheid er⸗ 


gangen: 


Berlin, 18. Februar. 

Auf die von Ihnen und Genoſſen unterzeichnete, das Leſebuch für 
die Oberklaſſen katholiſcher Volksſchulen betreffende Rekurs vorſtellung 
eröffne ich Ionen, daß der katholiſche Charakter Ihrer Schulen 
durch dieſes Leiebuch weder beeinträchtigt wird, noch beeinträchtigt 
werden ſoll. Die Herausgabe des Leſebuches war nothwendig, 
weil die bisher im unterrichtlichen Gebrauche der dortigen katholiſchen 
Volksſchulen befindlichen Leſebücher ihrer Aufgabe in keiner Weiſe 
mehr entſprachen. Dieſelben truoen nicht nur einen fo ſcharf ausge⸗ 
prägten konfeſſionellen Charakter, wie derſelbe bei der täglich 
zunehmenden konfeſſſonellen Miſchung der Bevölkerung in allen Theilen 
der Provinz weder in katholiſchen, noch in evangeliſchen Büchern ges 
duldet werden darf, wenn der konfeſſtonelle Frieden in den Gemeinden 
nicht geſtöct werden ſoll, ſondern fie boten auch des eigentlichen Lehr⸗ 
und Lernſtoffes zu wenig, und das Wenige war zum Theil 
veraltet. Außerdem aber enthielten ſie faft gar keine Leſeſtücke zur 
Anregung vaterländiſcher Geſinnung. Das Leſebuch, welches 
beflimmt iſt, an ihre Stelle zu treten, iſt von erfahrenen und be⸗ 
währten Schulmännern kalholiſcher Konfeſſion mit großer Sorgfalt 
ausgearbeitet und zu einem Preiſe hergeſtellt worden, welcher feine 
Einführung auch in den ärmſten gemeinden ermöglicht. Zu meiner 
Genugthuung find viele von den Klagen, welche ſich anfänglich gegen 
die Aufnabme einzelner neuer Leſeftücke in das Buch erhoben hatten, 
bald verſtummt. Die Ueberzeugung, daß die ganze Nation einen An 
ſoruch auf die Meisterwerke ihrer Dichter babe, und daß dieſelben, 
ſoweit ſie ibrem Verſtändniſſe nahegebracht werden können, auch den 
Kindern in der Volksſchule nicht vorenthalten werden dürfen, wird ſich 
ebenſo zur Geltung bringen, als die Erkenntniß, daß in den Beziehun⸗ 
gen des Familienlebens gerade die wirkſamſten Kräfte für die fittliche 
Erziehung liegen, und daß nur eine irre geleitete Einbildungskraft an 
ihnen Anſioß nehmen kann. l . 

Aber edenſo ur begründet, wie jene früheren, in Ihrer Vorſtellung 
nur noch angedeuteten Beſchwerden gegen angeblich unp>fiende Aus⸗ 
drücke und Sötze in dem Buche iſt diejenige gegen feinen kirchlich en 
Inbalt. Das vorliegende Leſebuch enthält in den Leſeſtücken Nr. 1, 2 
3. 4. 12, 13, 26, 29. 3), 31, 44, 50, 128, 129, 142, 170, 38% 423 
Stoffe, welche unmittelbar für die Belebung und Stärkung religidfen 
Sinnes wirkſam find; es bietet in den Nx. 203, 214. 215, 218, 275 
Lebensbilder katboliſcher Männer, welche ſich um die Förderung des 
chriſtlichen Lebens in Kirche oder Schule verdient gemacht haben. In 
der zweiten Ausgabe des Leſebuches wird die Reihe dieſer Lebeng⸗ 
bilder noch eine nicht unweſentliche Erweiterung erfahren. Es 
liegt desbalb zur Veranſtaltung eines beſonderen konfeſſtonellen Un» 
banges zu dem Leſebuche für die Oderklaſſen kattoliſcher Schulen 
keine Veranſaſſang vor, und dies um fo weniger, als bei der Prüfung 
der für den Unterrichtegebrauch evangeliſcher Schulen beſtimm⸗ 
ten Leſebücher auf die Schonung des katboliſchen Gefühls ebenfalls 
Gewicht gelegt, und wo in dieſer Beriebunz Uebelſtände vorhanden 
ſind auf deren Beſeitigung Bedacht genommen wird. Daß die 
in einzelnen der proſaiſchen Abſchnitte des Leſehuches ſieben geblie⸗ 
benen, über das Verſtändniß der Schulkinder hinausgehenden Aus⸗ 
drücke in der neuen Ausgabe beſeitigt werden ſollen, iR Ihnen 
bereits durch das königliche Provinzial⸗Schullollegium zu Münſter mit⸗ 
getheilt worden. Falk. 

Münſter, 26. Februar. Gegenüber der Behauptung des Mini⸗ 
fierd des Janern, daß der Magiſtrat zu Münſter die Adreſſe an 
den Biſchof von Mainz binter dem Rücken des Oberbürger⸗ 
meiſters beſchloſſen babe, wird im „Weß f. Merk.“ erklärt, daß der 
Oberbürgermeiſter Offenderg vor der Sitzung, in welcher der Erlaß 


Die Offiziere führten hierauf Stoß', 
dar Bajonnetfechſen vor; dann kurnten die Zwil⸗Eieven an 
Luerden und Sprinepferd, hierauf die Difisiere am Springkaſten 
den daum und ſchließlich ſchriſten die Zivil Cleven unter Abſin⸗ 
Er Liedes „Was blaſen die Trompeten“ einen Reigen Der 
echten von den mit großer Präuſton voegefuhrten Uebangen 

erfreut, ſprach auch wiederholt feine Befriedigung aue und 

i Beendigung der Uebungen in einer Auſpache den Bioil. 
WE Herz, die Turnübungen als einen wichtigen Theil der 
lehung in ihren Schulen eifrigſt zu pflegen. Die Vor⸗ 
I weiche um 1044 Ur begonnen batte, ſchloß um 12% Ubr. 
Madtärkurſus ist biermit beendigt und beginnt mit Anfang 
I Bose ein neuer, welcher bis Anfang August bauern wird. 
; fadilkurſus, welcher halbjähria iſt, wird erſt Ende März ge 
4 net enthält in bieſem Winter 51 Eleven und mehrere 
In Folge mehrfacher Anfragen und Beſchwerden über die bei 
heilig der Quartierleifungen und bi der Auf 
von Ortsſtatuten beobachteten Grundſätze halte der Miniſter 
aan den Reichskanzler um die Miltheilung feiner Anſicht dar⸗ 
\ uncht, ob die Gemeinden bei der Vertheilung der Natural 
ace ru ng an die Beſtimmung im $ 4 bes Quartier 
i en d. es gebunden ſeien und — abdgeſehen von der ihnen ein⸗ 


en der den Quartiergebern entbebrlihen Räumlich keiten ver⸗ 


de, noch welchen 
u deiirke erfolgen ſoll, 


rocken, ae hierauf, wie ofſinös geſchrießen wiro, dahin al ege⸗ 

ar berech nach der Beſtmmung im 8 4 des (e etzes das Reich 

lichten ſei, ſämintliche nicht für befreit erklärte, benutzvdare 
dag gen für die Eirquartierang in Anſpruch zu nehmen, daß 
eln. Gemeinden nicht veroflichte, bei einer naturalen 
der zn 0 ar aft- die Neparittion auf ſämmtliche 
U tquarlierungslähiger Räume zu bwirken. In ben Ver⸗ 
fungen des Reichs ages, welche dem Erlaſſe des erwähnten Ge⸗ 
angegangen ſind, ſei im Gegentheil die Anſicht wiederholt 
deu gelangt, es ſolle den Gemeinzen unbenommen fein, die 
einer oder alle ſonſtigen Inhaber ker Gebäude als verpflichtet 
Agen, und es ſolle bdergeſtalt der Autonomie der Gemeinden 
b laden bleihen, je nach dem bisherigen Herkommen oder nach der 
N af weckmäßiakeit die Vertheilung der Laſt zu ordnen Dieſe 
in der Beſtimmungen des Geſetzes habe dei jenen Verband, 
N „On Seiten der Vertreter res Bundesratbz keinen Widerſpruch 
en en der That liege auch keine Veranlaſſung vor, in der er⸗ 
"m b Beilebung der Auklonomie der Gemeinden entgegenzutreten, 
{ kunt der Vertheilung der Lait nur im Großen und Ganzen das 
n Wes des b quartierung fägnzen Raumes als Grundlage feſtze⸗ 
Be De. Letzteres fer auch in den bekannten Ortsftatuten im 
de hie gen geſchehen, da auch denſelben die Repartuion ver Laſt 
ty Veuseigenhümer nicht etwa nach dem Verhältniß der zu deren 
Na erfügung flebenten, alſo der nicht vermielbeten Ränme, fon 
Nldtin em einen jener Drie noch dem von der ſtädtiſchen Ab zaben⸗ 
y Mr N geſchätzten Bruttoertrane der Gebiute, an einem andern 
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ber Zope, als ich eines Tage durch Paris ſchlenderte, und vor 

1 fliegenden Buchhandlungen fiehen blieb, welche auf den B:ü- | des Orts geweſen, wenn der Stapttrommler, Cicero geheißen, feinen 
Ruhm in dieſer Beziehung nicht getheilt hälte. Jedenfalls aber war 
mein Onkel Benji min nicht, was man gemeinhin einen Trunkenbold 
nennt Er war ein Crakuräer, der die Poiloſophte bis zur Trunken⸗ 
beit trieb, das iſt Alles. Er hatte einen Magen voll Adel und Hoheit. 
Et lichte den Wein, nicht um des Trinkens willen, ſondern wegen 
iner Narrheit von einigen Stunden, die er verſchafft, und die aus 
geiſtreichen Menſchen ſolch' reiſenden und originellen Unſinn ſpricht, 
doß wir zufrieden wären, wenn der Sinn immer fo ſprechen wollte. 
Mein Onkel batte Grundſätze: er behauptete, ein nüchterner Menſch 
fer ein noch balb ſchlafender Menſch; der Rauſch würde die größte 
Wobllbat des Schöpfers fein, wenn er nicht Kopfweh machte; und 
vas Einzige, was den Menſchen über das Thier erhebe, fer die Fähig⸗ 
keit ſich zu berauſchen. 

Seine Abenteuer und Schwänke, ſeine närriſchen und weiſen Ein⸗ 
fälle erzählt Tillier's in 20 Kapiteln, in jedem werden ſo und fo viel 
Bouteillen oder Maß Wein getrunken. Oft find wir bei der Lektüre 
V 
a 8 * l rin ken“ i N einer „ ® 
e, zum großen Tue! aus Pial's Ausgabe geis;öpfte Bio Bit e e e feines hoaberühmten, erlguchlen 
0 e die uns das Material zu ver vorſtehenden Sohnes Pantagruel, Königs der Durſtleider, gewallige Heldenthaten.“ 
er delert hat 4 rs an ge 4 Auch Dr. Benjamin Rathery iſt ein Rieſe wenn auch nur ein 

I... ̃ | Lnet Mich, ber ande, Oebenibat yolbunst neb vi! Zen tik, 
\ 5 AA A NR zen Ars PR ich viel o „Geld hat oder . 1 del tige 0 2 
der udung galliſcher Gerſtebriſche und germautſchen Humors einst 1 1 Be waäbrſcheinlich ebenſo wenig Seltenheiten wie ehe⸗ 


RR yes? Drais und inter ben Shwibbögen ter Häufer ihren 
A 0fte reiten, fielen meine Blicke auf ein geheftetes Bändchen von 
lier m Ausſeben. Kein Umſchlag, kein Titel, kan Vorwort, weder 
k doch Drucker — nichts als ein angeklebter Schmuptitel mu 
N . Worten „Mon oncle Benjamin” — Das Volk d h. jene 
aſſe von Menſchen, welche keine Ehrenſtellen einnehmen und 
Ina Men beziehen, ergötzte ſich noch au dem Lufligen „Onkel Ben⸗ 
Ru ne den Namen des Verſaſſers zu kennen. 2 
enter nachforſchend entdeckte Pfau die erſte Ausgabe von Tilliers 
u welten wie wir aus rer „Waage“ von Guito Weiß ers 
Amon keinem Anderen als Commuvard Felix Blat zacrſt 
Jen eit worden waren. (1816). Von demſelben find auch die Dich ⸗ 
m egeſippe Mor caus zuerst geſammelt herausgegeben worden. 
Mn ht den „Oykel Benjamin“ ſchon vor zehn Jahren in die 
Won Lueratur durch eine gut geſchriebene Ueberſetzung eingeführt, 
ug gegenwärtig die zweite Auflage vorliegt. (Riegerſche Ver⸗ 


Rt er nde in Stuttaart 1876) Dem Roman geht eine ſehr 
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0 ban dich den iche 2 W e 1. Menn Pag verheben aten ne d Bien, Wie 101 
. ond 3 bine mer zu Schwänzen ar te Lebens. Fugen; „Lolbringen lie 8 3 0 h 
N die an jene üdermüchige immer zu Sch Dünen aufaclegie Lebens Medizin, welcher kaum 28 Jahre zätzlt, kann jedenfalls ebenſo gut ein 


AN mit der ganzen Welt „renpeit”, ſo wollen wir nicht 
techen. 
e War der Onkel Tillers? — Liſſen wir den Neffen ſelbſt 
wort geben, um eine Probe feines Stils zu erhalten. „Mein 
rt, ſchreibt Tillier, b terug er einen Degen. 
cht, 05 feine Kranken viel Vertrauen zu ibm e aber 
in, hatte wenig Vertrauen auf die Heilkunſt. Er, fagte oft, 
on genug gelhan, wenn er ſeine Franken nicht umge» 
leer ein Wenn mein Onkel Berjamin eivige Groschen bekommen halte, 
10 Wein großen Karpfen und gab ihn feiner Schwester, welch eine 
K ge, lauce machte, ſo daß die ganze Familie ſich vütlich that. DL in 
: Troll amin war nach der Ausſage Aller, die ihn kannten, der luſtigſte, 
Die fol und witzigſle Mun des O cls; und er wire auch der 
* ich ſagen, um die dem Andenken meines Onkels ſchuldige 


Deutſcher fein wie ein Franzoſe. Er beſitzt die Originalität eines 
verbummelten Genies, die Generoſilät und Sorgloſigkeit eines Muſen⸗ 
fohns, der feine Manichäer foppt, den Lebensübermuth eines bemooſten 
Burſchen, der mit jedem Böilifter anbindet, am liebſten aber den welt⸗ 
lichen und geiſtichen Größen der Geſellſchaft einen Tort ſpielt. Denn 
der Onkel Tilliers iſt ſeſhnverſtändlich ein Freidenker und Repubdlika⸗ 
ner, dezbalb auch ein Pamphletiſt wie der Neffe, aber nicht beim 
Dintenfaß, ſondern beim Weinkruge, was jedenfalls einen gemütbliche⸗ 
ren Eindruck macht. Als Republikaner beſitzt Dr. Benjamin Ratte ey 
auch auf ſtolze Grundſätze So ſchickt er einem Marquis da? Honorar, 
ſoweit es ihm zu hoch erſcheint, zurück, obwohl er dieſerbalb feinen 
Manichäern die Rechnungen ſchulbig bleiben maß. Wenn er bente 
lebte, wäre Oakel Benjamin vielleicht der Till Ealenſpiezel der Ar⸗ 


— 


nr, en en ee ee 
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Ehrfurcht nicht zu verletzen? — er wäre auch der Wenigft nüchterne 


des Glückwunſchſchreibens berathen wurde, von dieſem Plaue Kenntni 
erhielt, der Sitzung ſelbſt nicht beiwohnte und die Ausfübrung d 
Beſchluſſes nicht inhibirt hat. l 
Offenburg (Baden), 26. Februar. Vor einigen Tagen fand hier, 
der „Germ.“ zufolge, die Ziviltrauung des früheren Kaplans, jetzi⸗ 
gen altkatholiſchen Profeſſors zu Villingen Rudolph Oſter mit Fräul. 
{ga Hammer ſtatt. Den kirchlichen Akt vollzog Herr Pfarrer Jentſch. 
Die „Germ.“ hat für Herrn Oſter den chriſtlichen Wunſch, „daß er 
letzt von ſeinem „Hammer“ recht tüchtig als Amboß geklopft wird!“ 
Oeſfertre ic. 8 
Wien, 27. Februar. Großes Aufſehen erregte hier die von der 
offiziellen „Wiener Zeitung“ veröffentlichte Entziehung des Poſt⸗ 
debits für die „Gartenlaube“. Wie unterrichteterſeits angege⸗ 
ben wird, ſollen bisher mehr als 80,000 Exemplare dieſer Zeitſchrift 
bier ihren regelmäßigen Abſatz gefunden haben. Die Urſache des Ver⸗ 
botes ſollen gewiſſe Artikel ſein, welche Verletzungen der Ehrerbietung 
für lebende Mitglieder und Ahnen des Kaiſerhauſes enthielten. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt damit in erſter Reihe der Artikel von Klapp „Ein unga⸗ 
riſches Königsſchloß“ (bei Gödöllö) gemeint, wodurch ſich die Herren 
Ungarn etwas beleidigt fühlten, weßhalb ſie die Empfindfamfeit der 
Kaiſerin, welche dort meiſt reſidirt, ſchlau zu benutzen wußten. — In 
einem böchſt eigenthümlichen Lichte erſcheint dieſe Maßrezel deshalb, 
weil man ſeit geraumer Zeit bereits davon ſprach, eine ſpezifiſch öſter⸗ 
reichiſche „Gartenlaube“ unter offiziöfer Aegide zu gründen. Es giebt 
daher nicht Wenige, welche annehmen, es werde beabſichtigt, das 
Syſtem des Schutzzolles oder beſſer: der Prohibitivſyſteme auf das 
literariſche Gebiet auszudehnen. — Eine andere Maßregel aus der 
letzteren Zeit wird heut den Anlaß zu einer ſehr intereſſanten Kund⸗ 
gebung liefern. Der Journaliſten- und Schriftſtellerverein 
„Concordia“ wird nämlich eine Generalverſammlung abhal⸗ 
ten, in welcher das Präſidium] darüber interpellirt werden wird, 
warum der Verein gegen die Ausweiſung des deutſchen Schriftſtellers 
Dr. Arthur Levyſohn gar keine Schritte unternommen hat. Die 
Interpellanten ſcheinen die Antwort zu ahnen, denn ſie haben gleich ⸗ 
zeitig eine Reſolution entworfen, in welcher die gedachte Maßregelung 
des Dr. Levyſohn gleichzeitig aber auch andere Verfügungen der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung von gleichem Kaliber reſp. die Haltung der ‚Con⸗ 
cordia“ dabei einer abfälligen Kritik unterzogen wird. Der Reſolu⸗ 
tionsantrag iſt bereits von zahlreichen Unterſchriften bedeckt, unter 
denen ſich die Namen ber hervorragendſten wiener Publiziften befinden. 
— Das „Neue Wiener Fremdenblatt“, eines der größeren wie⸗ 
ner Journale, zeigt ſeinen Leſern an, daß es mit dem letzten Tage 
dieſes Monats zu erſcheinen auſhöre und daß an feiner Stelle den 
Abonnenten die „Preſſe“ geliefert werde. Das „N. Wr. Fremdenbl.“ 
ſteht in feinem 12. Jahrgange. Früher ſehr radikal, trug das übrigens 
trefflich redigirte Blatt ſpäter einen ſtark gouvernementalen Charakter; 
es erfreute ſich übrigens entſchiedener Beliebtheit und fällt ausſchließ⸗ 
lich der allgemeinen geſchäftlichen Mifere zum Opfer. 


rn 
Das offizielle Organ der Kurie, der „Offervatore Ro⸗ 


mano' veröffentlicht zwei Briefe, von Papſt Pius VII. und 


von der Mutter Napoleons J. an Kardinal Conſalvi bezüg⸗ 
lich des entthronten, auf Helena gefangenen Kaiſers. Sie ſtommen 
aus dem Jahre 1817 und 1818 und haben folgenden Wortlaut: 

I. Pius VII. an den Kardinal Conſalvi in Rom. 

Unſer geliebteſter Kardinal! 8 

Die Familie des Kaiſers Napoleon hat Uns durch den Kardinal 
Tel die Mittheilung zugehen laſſen, daß der Felſen von St. Helena 
ein verhäugnißvoller Aufenthalt iſt und daß die Geſundheit der armen 
Verbannten ſich von Augenblick zu Augendlick verſchlechtert. Wir haben 
dieſe Nachricht mit unenblider Bekümmerniß vernommen, und Sie 
werden ſolche Empfindung ohne Zweifel mit Uns theilen, da wir Beide 
deſſen eingedenk fein müſſen. daß die Wiederherſtellung der Religion 
in dem großen franzöſiſchen Reiche, nächſt Gott, um zu danken if. 
Die fromme und muthvolle Initiative vom Jahre 1801 
Uns hin, das nachfolgende Unrecht großmüthig zu vergeſſen und zu 
zu vergeben. Savona und Fontainebleau ſind nur Fehltritte des 


Geiſtes und Verwirrung menſchlichen Ehrgeizes; das Konkordat hin: 


gegen war ein vom chriſtlichen, wie vom heroiſchen Eeſichtspunkte aus 
gleich heilbringender Akt. ; 

Die Mutter und die Familie Napoleons rufen Unſer Mitleid und 
Unfern Edelmuth an; Wir glauben ihnen mit Gerechtigkeit und Dank⸗ 


7 257 
beuer oder Komiker einer Volksbühne, jedenfalls eine populäre Figur 
geworden. vankb 5 6 

Wir find dem deutſchen Herausgeber ſehr dankbar, daß er uns 
mit einem eigenartigen Autor Frankreichs bekannt gemacht. Ludwig 
Pfau beſitzt jene Kraft des Nachempfindens und jene geihidte Sprach⸗ 
formung, welche cm meiften zum Interpreten ausländiſcher Schrift⸗ 
ſteller befähtgen. Seine Verdeutſchung des „Onkel Benjamin? würde 
ein Meiſterſlück der Ueberſetzung fein, wenn nicht eine Anzant ſeltſamer 
Ausdrücke vorkämen, welche bin und wieder noch eine gewiſſe Gebun⸗ 
denheit gegerüber dem Original, zuweilen aber auch den Ei fluß ſüd⸗ 
deutſcher Sprachweiſe bekundet. So macht Jemand „einen Schuß der 
Tbüre zu,“ was fo viel beißen ſoll als: er bemeate ſich raſch nach der 
Tbür; worauf ihm der Andere zuruft: „Nur ſtät!“ und ihn feftbielt. 
Eine Mutter läßt ibren ⸗Törkel“ taufen, was man in Berlin „Före“ 
und in der Schriftſprache Sprößling oder Kind nennen würde. Ob 
es füvdeutſch iſt, wenn die Eltern ein Kind „verhalten“, wiſſen wir 
Bat 2 it 5 Ag 55 dann müßte man die 

inder „er halten“. Do nd Kleinigkei i a 
eindruck der Leklüre nicht beeinträchtigen. Aren, Mg, Sen Gegen 
e > W. 


ueber Karl Reinthaler, der mit feiner Bismarck⸗Hymne aus 
der dortmunder Konkurrenz als Sieger bervorgegangen ift, tbeilt die 
⸗Weſtf. 3.“ Folgendes mit: Kart Reinthaler wurde im Oktober 1822 
in Erfurt als Sohn des dortigen Domorganiſten Reinthaler 
geboren, ſtudirte zuerſt Theolos ie und machte ſpäter, als fein muſika- 
cer Beruf zum Durchbruch gekommen war, umfaſſende Studien in 
Rom, Köln und Berlin (bei Marx) Seit 1857 iſt er als ſtädtiſcher 
Muſikdirektor in Bremen angeftelt und nimmt am muſikaliſchen Leben 
Bremens den bervorragendſten Antheil ſchon durch ſeine Eigenschaft 
als Dirigent der bremer Privatkonzerte und der Gingafademie Er 
gilt als einer der bedeutendſten Orgelvirtuoſen und hat eine Menge 
Werke, unter denen das Oratorium „Jephta und feine Tochter“, die 
Oper „Edda“, geſchrieben, die ſich reichen Beifalls der Kunſtintereſſen⸗ 
ten zu erfreuen haben. Der errungene Preis — fo angenehm er auch 
it — wied Herrn Reintbaler doch minder erfreuen als die Ehre, aus 
ſolcher Konkärrenz als Sieger hervorgegangen zu fein. 
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barkeit entſprechen zu ſollen. Wir find gewiß, Intentionen zu entſpre⸗ 
chen, wenn Wir Sie erſuchen in Unſerem Namen an die verbündeten 
Souveräne, ſpeziell aber an den Prinz Regenten zu ſchreiben, der Uns 

ſo viele Beweiſe feiner Hochachtung gegeben hat. Er iſt Ihr lieber 
und guter Freund und Wir wünſchten, daß Sie ihn erfuchen, die Lei⸗ 
den einer ſolchen Verbannung zu mildern. Es wäre für Unſer Herz 
eine Freude ohne Gleichen, zur Linderung der Qualen Napoleons bei⸗ 
getragen zu haben Er kann Niemandem mehr Gefahren bereiten; 
ſo wünſchten Wir denn, daß er auch für Niemanden ein Gewiſſensbiß 
ſein möge. 

Caſtelgandolfo, den 6 Oktober 1817. 

Pius PP. VII. 
ll. Madama Madre dell’ Imperatore Napoleone l. 
an den Kardinal Conſalvi. 

Ich will und muß Ew. Eminenz meinen Dank ausſprechen, für 
alles, was Sie zu unſern Gunſten gethan haben, ſeitdem die Laſt der 
Verbannung auf meinem Sohne und auf mir liegt. Mein Bruder, 
der Kardinal Feſch, hat mir keinesweis verheimlicht, wie edelmüthig 
Sie das Geſuch meines großen und unglücklichen Proſkribirten von 
St. Helena aufgenommen haben. Der Kardinal erzäblte mir, daß Sie 
in Folze der ſo gerechten und chriſtlichen Bitte des Kaiſers ſich beeil⸗ 
ten, bei der engliſchen Regierung zu interveniren, ſowie nach würdigen 
und fähigen Prieſtern zu forſchen. Ich bin in Wahrheit die Mutter 
der Schmerzen, und der einzig mir geb iebene Troſt beſteht darin, daß 
ich weiß, der heilige Vater vergißt das FrüherGefchehene, um ſich nur 
noch der Zuneigung hinzugeben, die er für alle Angehörigen meines 
Hauſes empfindet. 

Meine Söhne Lucian und Ludwig, die Ihre unveränderliche 
Freundſchaft ſich zur Ehre anrechnen, waren tief gerührt, als fie er 
fuhren, was der Papft und Ew. Eminenz ohne unſer Vorwiſſen ge⸗ 
than, um unſere, von den Mächten bedrohte Ruhe zu ſchützen. Nir⸗ 
gends finden wir Unterſtützung oder Zuflucht außer bei der päpſtlichen 
Regierung, und die Größe unſerer Dankbarkeit gleicht der Größe der 
Wohlthat. Ich bitte Ew. Eminenz, dem heiligen Pontifex Pius VII. 
meine Huldigung zu Füßen legen zu wollen. Ich fane dies im Namen 
meiner ganzen geächteten Familie, und vor allem im Namen desjenigen, 
der auf ödem Felſen eines langſamen Todes dahinſtirbt. Seine Hei ⸗ 
ligkeit und Ew. Eminenz find in Europa die einzigen, die feine Leiden 
zu lindern trachten und ihr Ende beſchleunigen möchten. Von ganzem 
Mutterherzen danke ich beiden und verbleibe Ew. Eminenz allzeit er- 
gebenſte und erkenntlichſte 

27. Mai 1818. Madama. 

Was hot die Veröffentlichung dieſer Schriftſtück: im Februar 1876 
zu bedeuten? frägt die „Nat. Ztg.“ und antwortet hierauf wie folgt: 
Im Jahre 1876, Monat Februar, veröffentlicht der Vatikan zwei 
Schreiben, aus welchen hervorgeht, daß im Jahre 1817 Papſt 
Pius VII. den Bitten der Familie Bonaparte um Verwendung zu 
Gunſten des Gefangenen von St Helena ein günſtiges Ohr lieh. Es 
tritt noch mehr aus dieſem Schreiben hervor, als blos die perſönliche 
Theilnahme des damaligen Papſtes: es wird die Anerkennung ausge: 
ſprochen, daß die katholiſche Kirche, der römiſche Stuhl eirer Pflicht 
der Dankbarkeit gegen Napoleon I. ſich bewußt fei, begründet 
dadurch, „daß die Wiederherſtellung der Religion in dem großen 
franzöſiſchen Reiche, nächſt Gott, ihm zu danken iſt.“ Pius VII, 
der fo ſchwer die Hand des Eroberers, des Zerſtörers der päpſt⸗ 

lichen Herrſchaft, empfunden hatte, der ein Gefangener des Kaiſers ge⸗ 
weſen war, er erklärt, Savona und Fontaineblau ſeien nur Verir⸗ 
rungen und Fehltritte des Geiſtes geweſen, die er verzeihe um der 
„frommen und muthvollen Initiative vom Jahre 1801 willen, um 
des Konkordats willen, welches ein „vom chriſtlichen wie vom beroi⸗ 
ſchen Geſichtspunke aus gleich heilbringer Akt geweſen ſei. Der dritte 
Napoleon hat in den Jahren 1859, 60 und 66 ſich gleichfalls einen 
„Fehltritt des Geiſtes und Verirrung menſchlichen Ehrgeizes“ zu 
ſchulden kommen laſſen, als er Italien herſtellen half und den Kirchen⸗ 
ftaat dem größeren Theile nach feinem Schickſal Aberließ Ein Napo⸗ 
leon IV. kann die Fehler ſeines Vorgängers wieder gut machen, er 
kann jedenfalls Beſſeres bieten als ein Heinrich von Bourbon, er iſt 
jung, feine Partei die ſlärkſte unter den Gegnern der verhaßten Re 
publik. Fiesco iſt todt, ich gehe zu Andreas! ruft Rom und reicht 
dem Zukunftsknaben die biedere Rechte zum neuen Bunde, zu künfti⸗ 
ger „frommer und muthvoller Initiative“, zu künftigem Konkordat. 


Amerika. 


„. Vor wenigen Monaten ſchrieb 
dem deutſchen Gefandten in Waf ae ne dee Mache 

richt amenikaniſcher Journale zu berihiigen, daß er fih auf Befragen 

abfällig über den Werth amerlkaniſcher Generale im Sezeſ⸗ 
tondtriege geäußert habe. Er ſei gar nicht gefragt worden 
würde aber, wenn er befragt worden wäre, nie ein fo abſprechendes 
Urtheil gefällt baben, um ſo weniger, da er ſich bisher keine Meinun 
Über das Verdienſt amerikaniſcher Generale habe bild 1 u. Es 
Vdc Material über den Orifiondfeiea dor, wie Deuäland ı 
au Heferm fuche, ungen F e Fin aug, an lt. Wie berate 
einer ene en e enen te geſchriebenen Berichte 
em Mangel an Mal 5 
re gie die aueh &fca de . 
nehmigte reitun h ; 
merſt Mir den Zweck bewilligten Wine für den Druck, wenn auch die 
dem iſt eine bedeutende Zuwendung von 

e,, 

a enera ache, ? 
dert worden. Wenigſtens find in dem ameten chen Zone geför⸗ 
Vork Armyland Navy Journal“ darüber Berichte end re „New 
allgemeines Intereſſe erregen müſſen. Die Maſſe des . 5 un. 
wabrbaft koloſſal. Allein die auf den Krieg Bezug en nr 
von Seiten der Konföderirten, welche den Nordftaaten in die ände 
num 1 8 Wagenladungen; ſeitdem find noch ſehr viele Doku⸗ 
mente hinzugekommen. 

f on den miliäriſchen Telegrammen iſt ein gro a 
en und tuBunderten von Bänden mit Sade eder 
einigt, während ein wenigſtens ebenſo großer Theil ſich noch in den 

Packeten befindet, in welchen die perſchiedenen Hauptquartiere fie ge⸗ 

| 9 5 und eingeſandt haben. Vier Bände mit Telegrammen, zu je 

ee and Weile, wie die Men für den Pra vorgecle 

; die Art un „wie die Akten ud vo 
een. entnehmen wir Folgendes dem „Militairiſchen Wochen 

blatt“: Die ausgewählten Originale gehen, nachdem fie durch für 

die Arbeit beſonders — — Schreiber lopirt und forgfältig 
mit den Originalen verglichen find, in die Druckerei; die Kor⸗ 
rektur wird zweimal geleſen und dann wieder mit dem Original 
verglichen. Nachdem das Umbrechen in Kolumnen erfolgt iſt, die 
nur auf einer Seite des Papiers bedruckt werden, geht das Gedruckte 


viel zu gering waren. Seit; 
Seiten des Kongreſſes erfolgt 
großen Eifer des Kriegsſekre⸗ 


an den Zuſammenſleller, der das 9 in Bände bewerk⸗ 
ſtelligt. Dieſe werden auf beiden Seiten bedruckt, paginirt und gebun⸗ 
de aber, da noch fortwährend neue Dokumente hinzukommen, 


noch lange nicht zur Vorlage für den Kongreß fertig. Die hinzukom⸗ 
menden Dokumente werden auf loſe Blätter gedruckt, um den betreffen ⸗ 
den Stellen hinzugefügt werden zu können. Der auf den Druck vers 
wendete Fleiß muß ein ungemein großer ſein, da es in der Abſicht 
liegt, ſchon während der nächſten Sitzung des Kongreſſes 18 Bände 
von etwa 500 Seiten in der vorerwähnten Manier zur Vorlage durch 
den Druck fertig zu ſtellen. In 6 derfeiben ſind die Berichte über die 
militäriſchen Operationen, einſchließlich der Sch achtberichte aller Difi 
niere bis zu denen der Lieutenants, enthalten. Man kann ſich einen 
ungefähren Begriff von der zu bewältigenden Maſſe von Material 
machen, wenn man erfährt, daß die Akten in mehr als einem Dutzend 
Gebäuden untergebracht find, von denen u. A. eines 80 Fuß Front 
bei 40 Fuß Tiefe hat und 4 Stockwerke zählt. In jedem der Stock. 
werke find vom Boden bis zur Decke acht Reihen Bretter angebracht, 
welche zu zwei Dritttbeilen mit großen Folianten vollgeſtopft find, ent 
haltend Briefe, Gefechtsberichte, Beſehlsbücher, Telegramme der ver 
ſchiedenen Haup:quartiere. Andere Gebäude enthalten die vom Kriegs · 
departement ausgegangenen Korreſpondenzen und Telegramme. 
Man ſieht, daß Skoff in überreicher Menge zu einer demnächſtigen 
Geſchichte des Sezeſſionskrieges vorhanden iſt, deſſen Ordnung, Sich 
tung und zweckmäßige Verwendung einer einſichtigen Leitung und eines 
eiſernen Fleißes der Mitwirkenden bedarf. Was uns über dieſen ſo 
wichtigen Abſchnitt der Geſchichte Nordamerika's bisher geboten wor⸗ 
den iſt, ſind theils nur Bruchſtücke, theils Darſtellungen, welche die 
Barteifärbung an der Stirn tragen. Das größte Intereſſe für das 
Ordnen u. ſ. w. zeigen die ehemaligen Offiziere der Südstaaten, da 
fie der Ueberzeugung find, daß eine wahrheitsgetreue, unparteiiſche 
Darſtellung der damaligen Kriegsereigniſſe den Ruhm ihrer Armee 
nur erhöhen könne. (N. A. 3.) 
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Vom Landtage. 


16. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß.) 


Berlin, 28 Februar. Im Fortgang der erſten Berathung der 
evangeliſchen Kirchenverfaſſung ergreift nach der mitgelheilten Rede des 
Abg Fubel das Wort der wi: g 

Abg. Dr. Haenel: Es hat bis jetzt noch Niemand geſprochen, der 
in der Begründung feiner Anschauungen ſich nicht auf feinen individuell 
religibſen oder philoſophiſchen Standpunkt geſtützt hätte. Ich für 
meine Perſon werde das nicht thun; es fol mir bei meinen Aus⸗ 
führungen zur Ehre gereichen, wenn Niemand aus denſelben meinen 
religtöſen Standpunkt erkennt. Ich erachte die vorliegende Frage nicht 
als eine reine Frage der evangeliſchen Kirche. Nur der letzte Redner 
hob hervor, welche Bedeutung die Synodalordnung für den preußi- 
ſchen Staat hätte, aber ſchließlich kam er doch wieder zurück auf die 
Frage, welche Bedeutung bat fie für die Kirche. Herr Schumann, 
wohl der ſchneidigſte Gegner der Synodalordnung, nimmte derſelben, 
als er ſich ſagen mußte, daß ſie der Kirche von Nutzen ſein werde, zu 
und bat uns, ſie anzunehmen. Ich betrachte die Frage einzig vom 
politiſchen Standpunkt aus, und da halte ich fie für eine Frage von 
eminent politiſcher Bedeutung, und ich werde mich beſtreben, zur Klar 
legung des Sinnes einzelner Schlagwörter beizutragen. Die liberale 
Partei, ſagt man, ſuche für die Selbständigkeit der Kirche ein utreten. 
Aber was gewährt denn eigentlich der vorliegende Geſetzentwurf in der 
Selbſtändigkeit? Ich behaupte gar nichts, abſolut gar nichts; ich gehe 
ſogar noch weiter und behaupte, ſie verliert ſogar an Selbſtändigkeit, 
und war geſchehen dies en fach durch die Einführung des Summepis⸗ 
fopats als einer definitiven und organiſchen Einrichtung der Kirche. 
Bisher war der Summepiſkopat wohl eine hiſtoriſche Anſchauung, aber 
jetzt erhält er ſeine rechtliche Bafid. Der Herr Abg. Richter bat uns 
ſchon dargelegt, daß für die Reformatoren die Einführung des 
Summepiſkopals eine zwingende Nothwendigkeit unter dem Drang der 
Umflände war, und führte hierfür die draſtiſchen Worte Lutbers ſe bſt 
an, der die Konſequenzen in folgenden Worten zuſammenfaßte: 
entweder führe die Inſtitution zur Verkirchlichung des Staates ober 
zur Verſtaatlichung der Kirche; und in der That ſah man hundert Sabre 
ſpäter den Summepilkopat ſchon als theo ogiſches Dogma hingeſtellt. 
Luthers Ausſpruch iſt vollkommen wahr. Wie ſteht es denn nun mit 
unſeren Geſetzen? Unſer Landrecht hat den Summepiffopat mit Bes 
wußtſein abgeſchafft, wie ich Ihnen wohl am beſten aus Suadez in 
feinen Erläuterungen nachweiſen kann. Dieſer Summep.ifopat hat ſich 
aber trotz des Landrechts wieder Bahn gebrochen und iſt wieder wenn ich 
fo ſagen ſoll, ein theologiſch⸗juriſtiſches Dogma geworden. Welche Be- 
deutung hatte denn aber der Summepiſkopat, wie er früher beſtanden 
hat? Er nahm nur eine ſehr vorſichtsvolle und zurückhaltende Stellung 
ein; und dies beruhte auf einer doppelten Schranke, die ihm gezogen 
war, einmal in der Zerſplitterung der evangeliſchen Kirche in viele 
Landes- und Provinziallirchen, und auf der andern Seite in der maß⸗ 
vollen Rückſicht ſeitens der Regenten, welche ſich ſagten, daß ſie nicht 
berufen ſeien in das lirchliche Leben der Gemeinden einzugreifen. Die 
Schranken, die bisher dem Summepiskopat in der kirchlichen Wirkſam⸗ 
keit gezogen waren, die fallen jetzt fort. An erſter Stelle fol dieſe 
Synodalordnung die Zentralifirung der epangeliſchen Kirche herbei⸗ 
führen, nicht nur gegenüber den provinziellen Sonderheiten, fondern 
auch ihrer Tendenz nach; fie ſoll den Anfang bilden für die Ausdeb⸗ 
nung dieſer evang. Kirche auch auf die übrigen Provinzen, um die fich 
dann die ſämmtlichen deutſchen Landeskirchen ſchgaren ſollen. Alle 
Schranken werden eingeriſſen, der König tritt in Zuſammenhanz mit 
den Gemeinden; indem er ſich auf das Votum der Kirche ſlützen kann, 
gewinnt fein Summepiskopat erft das Anſehen, durch welche fein An⸗ 
ſehen in kirchlichen Dingen erſt die Reellität gewinnt, und es würde 
ein ſchwerer politiſcher Faktor hinzutreten, mit tem man zu rechnen 
bätte. Was iſt eigentlich der Summep skopal? Man antwortet das 
ift die Zweitheilung des Regenten, auf der einen Seite ift er Ober⸗ 
baupt der Kircke, auf der andern Seite iſt er Oberhaupt des Staates. 
Wenn ich auf dem Katheder ſtände, wäre dieſe Erklärung ganz gut, 
und es würden ſich viele ſchöne Deduktionen daran anknüpfen laſſen; 
aber als Politikek, als Vertreter des Volkes muß ich ſazen, it fie nichts 
werth. Den geſammten Einfluß, den der Regent auf die Kirche aus⸗ 
übt, borot er ſich von der Staatsgewalt. (Sehr richlig.) Dieſer 
Summepiſtopat als eine organiſche Einrichtung der evangeliſchen Kirche 
iſt nicht verfaſſungsmäßig, er iſt verfafſungswidrig, er ſteht im Wider ⸗ 
ſpruch mit dem Grundſatz von der Parität der Religionsgeſellſchaften. 
Durch die Sanktionirung des Summepiskopats tritt die Staatsgewalt 
ſchützend eine Religionsgeſellſchaft, und die anderen nehmen nicht Theil 
an dieſer Autorität, oder bei vorkommender Kriſis tritt Diefelbe ihm 
entgegen. Wenn Sie etwa eine ur Auffaſſung in Bezug auf die 
Verfaſſung haben ſollten, ſo werden Sie in unlösliche politiſche Wider⸗ 
ſprüche geralhen Was nun den 8 7 anlangt, der Über die Kom ⸗ 
petenz der Generalſynode handelt, fo unterſtehen ihr in Nro. 8 die 
Bedingungen der Trauung. Als der Akg. Virchow vorgeſtern Diefen 
Punkt behandelte, wurde ihm heftig eingeworfen, das ſei ja ſtets das 
Recht der Kirche geweſen Zugegeben dies, aber der Staat hat das 
Necht der Zwwilebeſchließung. Nun ſtellen fie ſich den Fall vor, der 
König fol als summus episcopus ein Schriftſtück unterzeichnen, wonach 
die Segnungen der Trauung einer Zivilehe als unmoraliſch verwei⸗ 
gert wird, während auf der anderen Seite durch den Standesbeamten 
ebenfalls im Namen des Königs die Ehe abgeſchloſſen wird. Dadurch 
tritt auf jeden Fall eine Verwirrung der Gewiſſen ein (Sehr richtig); 
und ſchon mit dieſem Punkte allein würde für mich die ganze Syno⸗ 
dalordnung unannehmbar Ich komme nun zu der allerſchwerſten Frage, 
und das ift die: welche Kompetenzen hat die Sygodalordnurg in Be⸗ 
zug auf die dogmatiſchen Gegenſtände der evangeliſchen Kirche? Es iſt 
uns erwidert worden, es ſei ja zweifellos, daß durch den Zuſatz zu 
Artikel 1 dieſe Kompetenzen ausgeſchloſſen ſeien. Aus der Fafjuna 
dieſes Zuſatzes geht das nicht hervor. Es gebt daraus nur bervor, daß 
die Union und der Bekenntnißſtand nicht berührt werde. Wer Gefühl 
dafür bat, der wird niemals leugnen, daß zum Begriffe der Kirche ein 
beftimmtes Bekenntniß gebört; aber davon ganz verſchieden iſt die 
Frage, ob es in der Kirche eine äußere Autorität giebt, welche im 
Stande iſt, ein Glaubensbekenntniß mit bindender Kraft für einzelne 

emeinden oder für die Gemeinſchaft zu geben, oder zu definiren. 
— 5 ſolche Autorität giebt es eben nicht. Ich halte das für 
e ganze Gefahr, ader auch für den ganzen Ruhm der evange⸗ 


1 A 


liſchen Kirche; ich kenne nur die Bibel und die Freiheit, in ver 


Bibel! zu forſchen; ein anderes Bekenntniß erkenne ich nicht an 
In dieſer Synodalordnung aber wird der Verſuch gemacht, ein 
ſolches defimmves e feſtzuſtellen. Will man aber das 
fo frage ich, wo kommen Sie mit ihrem Summepiskopat bin? 
An dem Tage, an welchem einmal der Name eines Königs von Preu 
Ben unter einem Kirchengeſetze ſteht, welches ein Dogma ſegitimirt, an 
dieſem Tage iſt in der That die Autorität des Staates eingeſetzt Lor⸗ 
den für ein Dogma, an dieſem Tage giebt es ein Staatetogma (S be 
wahr! ſehr richtig! links) und, meine Herren, ein Dogma, uber dem 
die ganze Autorität ſteht, die in dem preußiſchen Staat der König von 
Breußen beſitzt. Wenn geftern der Aba Vicechow dies Ruſtui mas 
nannte, fo mochte ſich immerhin der Kultusminister dadurch verlatzt 
fühlen, obwohl ich immer finde, daß derartige Sarkasmen meinem 
Freunde Virchow beſonders gut ſtehen; allein Wahrheit war es doch, 
wenn auch in ſarkaſtiſcher Form. Die Konſcquenzen der Grundlage 
desjenigen Syſtems des Summepiskopats, wie es dieſe Vorlage in die 
Organiſation der evangeliſchen Kirche einführen will, verhindern mi 
unter allen Umſtänden dieſer Generalſynodalordnung meine Zuftim 
mung zu geben. (Beifall links.) Das iſt die negative Seite. Was die 
pofitive betrifft, fo habe ich zunächſt meine volle, freudige Zuſtimmung 
zu der Organiſation der Gemeinden in der evangeliſchen Kirche aus⸗ 
zuſprechen und hierin weiche ich von der Auffaſſung des Abgeordnelen 
Virchow durchaus ab. Ich kann mir eine Gemeindeverfaſſung gar 
nicht denken ohne eine gewiſſe Ueberordnung. Ich erkenne weiter die 
Thatſache an, daß das Summepiftopat von uns mit allen Amendirun⸗ 
gen und Vorwerfungen nicht aus der Welt zu ſchaffen iſt. Der Ver⸗ 
licht auf dieſes Summepiſkopat kann nur aus der freien Entſchließung 
des Monarchen, hervorgehen. Unter dieſer Vorausſetzung brauchen 
wir ein Uebergangsſtadium und zu einem ſolchen, wenn es mir in den 
paſſenden Formen vorgelegt wird, würde ich gern meine Zuſtimmung 
geben. In einem ſolchen Uebergangsſtadium darf vor Allem das 
Summepiſkopat nur nach denjenigen Grunoſätzen organiſirt fein, nach 
denen wir überhaupt unſere Selbſtverwaltung organiſirt haben. Se 
lange das Summepiſkopat befteht, kann ich auch die evangeliſche 
Kirche nur betrachten als eine untergeordnete Korporation, in Be⸗ 
zug auf deren Seldſtverwaltung beſtimmte Einrichlungen im Sinne 
der Mitwirkung ihrer Mitglieder getroffen werden können. 
geftatte Hierbei dem summus episcopus ein gewiſſes Verord“ 
nungsrecht, aber nur ein ſolches, welches in ganz beſtimmte 
Grenzen eingefügt iſt, und welches in das Gebiet des Dogmas 
in das Gebiet des Bekenntniſſes eingreift. Endlich müſſen überall da, 
wo der König als summus episcopus Verordnungen erläßt, ganz ein“ 
fach die nämlichen verfaſſungsmäßigen Normen eingeballen werden, 
Nur unter dieſer Bedingung kann die durch die Verfaſſung gewähr' 
leiſtete Parität durchgeführt werden und nur in dieſem Falle kann 
dies Haus, deſſen Zuſammenſetzung eine paritätiſche ißt, die Kontrole 
darüber ausüben, ob nicht in tendennöſer Weiſe zu Gunflen der einen 
oder zu Ungunften der anderen religiöſen Geſellſchaft dieſes beſondere 
Verhältniß des Staates zur Kirche ausgenützt wird. (Sehr wahr!) 
Glauben Sie nicht, meine Herren, daß Liefer Standpunkt nur der 
eines Mitgliedes der Fortſchritispartei fein kann; er iſt derſelde, mel’ 
chen derjenige Hohenzoller gehabt hat, der am riefften über die Be 
dürfniſſe der evangeliſchen Kirche nacheedacht. Friedrich Wilbelm IV. 
gab bekanntlich im Jahre 1845 gegenüber dem berliner Magiſtrat die 
Erklärung ab: „er fehne ſich nach dem Tage, wo er die Kirchengewalt 
wieder in die rechten Hände zurückzeben kann, er hat die volle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kirche nur erkannt in der Loelöſung der Kirche vom 
Staat, d. h. in der freiwilligen Aufgabe des Summepiffopate. Er 
hat jede Selbständigkeit der evangeliſchen Kirche als eine nicht genſ⸗ 
gende betrachtet, die nicht an Dielen Zielpunkt gelangt. Er bat das 
Sammepiskovat nur als eine vorübergetzende Einrichtung zur Ueber? 
führung in die wahren Formen der evangeliſchen Kirche betrachtet. 
Nun, m. H., an dieſem Ziel halte auch ich feſt, und jetzt nach der 
Verfaſſung behaupte ich, ift es die einzig mögliche Form und Geſtal⸗ 
tung, unter welcher wir überhaupt die 8 der cbangelit 
ſchen Kirche begründen können. Was Sie jetzt begründen, ist nicht 
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die Selbſtändigken, das in im Gegentheil die verſtärkte Abbängiglei, 2 


das iſt nicht die Möglichkeit einer Weiterbildung, ſondern die Abs 
ſchneidung derſelben; es ift die Tendenz in der That, 4 . Staats 
kirche hinführt, es iſt nicht die, welche volles, gleiches verfaſſungsm 
Biges Recht für jede Religionsgeſellſchaft in Preußen will und welche 
darum das Summepiskopat als dauernde Einrichlung verwirft; w 


ihrer Konſtruktion nicht amendirungsfähig iſt, darum verwerfe ich 
(Beifall links.) 
Abg. Wehrenpfennig: 
redners käme man konſequenter Weiſe zur Epiſkopal⸗ oder zur dewo“ 
kratiſchen Presbytertal- oder auch zur reinen Staatslirche. Seht 
wichtig iſt es, daß 55 0 
zuge pitzt haben, der in der That der prinzipiell wichtigſte ift. Wenn 
es wahr wäre, was der Abgeordnete Haenel fagt: daß die Synopal* 
ordnung zu einer Weiteremwickelung des Summepiſkopats dränge, o 
würde mich keine Rückſicht bindern, die Vorlage zu verwerfen. (Ge, 
lächter im Zentrum) Laſſen Sie ſich aber nicht von Abstraktionen 
leiten, ſondern berückſichtigen Sie die konkreten Thatſachen. Die Or“ 
gane des Summepiſkopats find heute der Oberkerchenrath, die Kon⸗ 
ſiſtorien, die General Supexintendenten und Superintendenten. Wie 
ſteht es in Zakunft mit allen dieſen Behörden? Nur in der Beant⸗ 
wortung dieſer Fragen finden Sie die Antwort auf die andern, 
welcher Weile das Summepiſkopat ſich weiter entwideln wird. Heule 
kann keine Berufung an dieſe Behörden ohne Zuſtimmung des Kultus 
miniſters ſtattfinden, und dieſe Verhältniſſe bleiben völlig intakt; nich 
einen Schritt wird der verantwortliche Kultusminiſter aus fein 
bisherigen Poſition verdrängt! Ich glaube auch, daß nie wieder ein 
Monarch es wagen wird, in die religiien Verbältniſſe in der Weiſe 
einzugreifen, wie dies drei Jahrhunderte lang in Deutſchland geſche 
ift, unfere Kulturzuſtände machen dies eben unmöglich. So dantbar 
ich dem großen Kurfürften bin, daß er die ſtreitfüchligen Lutherane 
ſeiner Zeit zu Paaren trieb, fo weiß ich doch, daß fo etwas niemal, 
wieder vorkommen kann; und das Gele giebt den Gemeinden felb 000 
Widerſtandsmittel dagegen an die Hand. Freilich verlange ich u 1 
eine weitere Garantie dafür, daß zu keiner Zeit die Synode — 
Stande iſt, in Wiperſpruch mit dem Staate zu treten. Ich komme 
damit zu einem bereits vom Vorredner berührten Punkt. Ich verkentte 
nicht, daß die Synode im Stande wäre, eine Trauordnung für chen 
evangeliſche Kirche zu geben, ohne Berückſichtigung der bürge linen 
Eheordnung. Eine ſolche Synodalordnung aber kann ich unter keheg⸗ 
Umſtänden annehmen; ich bitte die Herren (nach links), welche (oft 
ner der Vorlage an ſich find, uns wenigſtens zu helfen, fie mög ide 
unſchädlich zu geftalten. (Ruf: Das werden wir thun!) Eine je ei⸗ 
Trauordnung, wie ich fie gekennzeichnet habe, könnte und mützte 1727 
lich der Staat für rechtsungültig erklären, aber das wäre fo lange T 
folglos, als es die Geifllihen nicht hintern würde, dieſe Ordnn. 3 
weiter anzuwenden. Wir bedürfen bier eines weitergehenden Schufa, 
wenn wir nicht auf den mittelalterlichen Staat kommen und ein br, 
tholiſches Prinzip bineinbringen wollen. Sonſt laufen wir Gelaße 
daß der Staat die Kirchengeſetze ungültig erklärt, die Kirche ſich fünf 
nicht um das Staalsgeſetz kümmert. Dazu haben wir aber nich hrt! 
Jabre lang ſchwere Kämpfe zu Ehren des Staatsgeſctzes Auland 
Was find überhaupt Kirchengeſetze? Der Begriff in in Deutf tn 
niemals afgeptirt, und wenn wir das Wort auch nicht außsmeraett den. 
nen, fo wollen wir feine Bedeutun! weniaftend ungefährlich mache 
Wir werden desbalb verlangen müſſen, daß die Staatsregierung sine’ 
Befugniß erhält, jeve kirchliche dem Staatsgeſetz öder dem Sta dann 
tereſſe widerſprechende Ordnung bei Seite zu ſcholfen 
wird der Summus Epiſkopus nur ein unſchädliches 
des Staatsoberhauptes fein. Ich 
Kompetenz der Synode, welche in ihrer 
das ſchicke ich voraus, in derſelhen von ihrem recht ſie einen 
bekämpft worden if. Die Gemäßigten waren dafür, wall Ih Kir 
beſſernden Einfluß davon auf die beſchrankten Tonfeffionelen che der 
Cole Oacnel wil feinen Auifäflſen erwartet, filter ian delt in 
ollege Haenel mit ſeinen Au ‚ 
9 (Fortfegung in der Beilage) 


die Synodalordnung dieſer Tendenz widerſpricht und weil fie in dieſer N 


Von dem Standpunkte des Vor 3 


e ganzen Ausführungen ſich in einem Gedanken 
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Wear der Herren v Kleiſt⸗Retzow und Hegel, welche mit Hülfe 
N cher Ausſchüſſe den Einflu fie 
ath bereits ganz und in den Konſiſtorien theilweiſe verloren 
Inden. Je mehr die liberale Partei die Phantaſieen von der Loslö⸗ 
und dergleichen aufgegeben wird, je feſter ſie durch den Etat 
04 auf die evangeliſche Kirche halten wird, um fo gerin zer 
eden den Geiſt unſerer Bildung und Kultur fein Die Zuſtimmung 
Landes vertretung zu den Beſteuerungsbeſchlüſſen der Synode halte 
Nohl ſchlleßen, indem ich an eine 70 N des Herrn d Kleiſt⸗ 
150 Kom anknüpfe Er ſagte in Bezug auf die Synodalordnung: „Es 
9 keines ſeiner Rechte begtebt, bin ich bereit, mich mit der Regierung 
die Vorlage zu verſtändigen. Beifall) 
Onmiſſton von 21 Mitgliedern verwieſen. Schluß 44 Uhr. Nächſte 
ung: Dienſtag 11 Uhr. (Etatsderathung) 
8 DRO. Die Bubgetkommiſſion hat in ihrer letzten Sitzung am 
Fermabend Abend über die dauernden Aufgaben des Etats der Juflir- 
Wiammiſanme der Wobnungsgeldzuſchüſſe für die Beamten um 600 
Br zu erhöhen in Berathung gezogen. Die Kommiſſion bat beſchloſ⸗ 
für den Etat de? Juſtizminiſterſums zu bewilligen und über den 
rag ded Abg. de Syo zur Tagesordnung überzuzehen. 


rg 
feſthalten möchten, den fie im Ober 
ene Kirche vom Staate von einer feſteren Staatsdotation der ⸗ 
ren 
wird die Gefahr einer dogmatiſchen Entwickelung der Generalſynode 
A dann für ein weileres und unentbehrliches Schutzmittel Ich darf 
e 
leibt Alles beim A en.“ Eben weil es dabei bleibt, weil der Staat 
Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und die Vorlage an eine 
Farkamentariſche Nachrichten. 
waltung berathen und hierbei den Antrag des Abg. de Syo: die 
M die Wohnungsgeidyufhüfle für die Bcauten in Höhe von 135,408 
ut 
— 


— 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29 Februar. 

r. Auf der Poſen Kreuzburger Bahn iſt gegenwärtig 
ber Verkehr zwiſchen Schroda und Jarotſchin vo llſtändia eingeftellt. 
Fru der Märkiſch⸗Poſener Bahn iſt der Eiſenbahndamm dicht vor 

Wrankfurt ſebr bedeutend unterſpült. 

* In Folge der Ueberſchwemmung hat das Wartbethal bei 
. Einwündung der Proßna und der Lutinia, einer Korre- 
ondenz des „Dziennik Poznanski“ zufolge ſaſt das Ausſehen eines 
ßen Sees anzenommen. Die Dörfer Komorze, Paruchowo 
1 nedorzelica, Gaſiorowo (Kr. Wreſchen) ſind vollſtändig 
e naerſchwemmt, die Wege, welche von Pogorzelica nach Zerkow und 
8 Pleſchen führen, ſtehen unter Waſſer und da die Brücken zerſtört 
2 fo in auch die Kommunikation völlig gehemmt. Das Waſſer iſt 
8 ie dem 28. noch gewachſen, da das Eis, welches ſich bei der Brücke 
mu eiern seftaut halte, weggegangen iſt. Da das Gebirgswaſſer 
r 1 nicht angelangt ift, fo befürchtet der Korreſpondent des „Dziennik“, 

daß die Wartbe noch um 4 bis 5 Fuß ſteigen könne. 


— Ultramontaner Aerger. Die am 23. d. M zu Klecko 
bo neſer) abgehaltene polmſche Volksverſammlung hatte einer Kor⸗ 
Wrendenz des „Daennik“ zufolge, den Antrag eines Anweſenden eine 
che an Ldochowski zu ſenden, nicht angenommen, weil wie 


orreſpon zent meint, der einzige Zweck der Verſammlung die Ver⸗ 
f ng der nationalen Sprache geweſen ſei und weil man den f.ind- 


und gegneriſchen Zeitungen keine Gelegenheit zu dem Vorwurf 
amm lite, daß es ſich bei der Zuſammenberufung der Volksver⸗ 
gen band weniger um die nationale Sprache als um Demonfiralio: 
fi gNdie. Der „Kurver“ il hierüber ſehr entrüſtet und meint, „da 
Un Ader den Volksverſammlungen zu zeigen anfangen. 
eie e zwar nicht wer den Antrag verworfen habe ob vielleicht 
doc „von den liberalen Herren“ oder aber die ganze Verſammlung, 
bleibt es cin trauriges Faktum. Wir aber Eonftativen hiermit, 
hort der „Kuryer“ fort, daß die zu Klecko verſammelten katboliſchen 
ſholen einen Antrag verworfen haben, demzufolge die Verſammelten 
. ein Oberhirten, welcher 2 Jabre für (I) feine Schäflein im Gefängniß 
aeffen hat und ſich jetzt in der Verbannung befindet, den Ausdruck 


! u Treue kunrgeben ſollten, auch konſtatiren wir, daß ib niemand 
N 


2 der Berfammlung zu Klecko gefunden hat, der die Verſammelten 
as Unpaſſende dieſes Schrittes aufmerkſam gemacht hätte.“ Zu 
Umſtande, daß ſich die Verſammlung aud Rückſicht auf die feind⸗ 


Preſſe der religiöfen Demonfiration enthalten wollte, bemerkt 


0 


f m 
3 ‚de 
0 fan ud. r: ‚Fünfte () Birſammiungen find abgehalten worden, 
5 mer berall wurde die kirchliche Angelegenbeit neben der Angelegenheit 
* Volk er Sprache verhandelt, auf beinahe 50 Verſammlungen hat das 
feind feiner Treue gegen den Oberbirten Ausdruck gegeben — vie 
Verf lichen“ Zeitungen ſind dieſer großartigen Kundgebung gegenüber 
Kup aut (22) und in Klecko wird eine Adreſſe an den Kardinal aus 
den zit gegen die „Poſener Zeitung“ und die „DOft- 

N Did e Zeitung“ verworfen.“ 5 
die de er „Ku her“ iſt neugierig, was die Redaktion des „Diienmit“, 
let 5 n Bericht ihres Korreſpondenten mit keinem Kommentar beglei⸗ 

hat, hierzu ſazen wird. (Bal. unferen Leitartikel.) 

dp In Schwetz (Reg.-Bez. Marienwerder) ift am 27. d eine 
5 bauch e Bolksverſammlung aufgelöſt worden, weil die 
Kine an g in polniſcher Sprache geführt werden follten. Der 
Air ende Bürgermeiſier forderte „wie dem „Ditennit” mitgetheilt 
de den Vorſitzenden Herrn v Parczeweki auf, die Verhandlungen 
e uutſcher Sorache zu führen. Als der Letztere dies verweigerle, 
Dorf der Bürgermeiſter die Verſammlung auf und geſtattete dem 
fuyh senden aach nicht, die Verſammelten in polnifher Sprache zu 
der liche Nachbauſegehen aufzufordern, ſondern that dies ſelbſt in 


Ren Sprach. Die Zahl der Verfammelten (oll gegen 400 be 
N n haben, welche ämmtlich (5) gegen die Auflöfung laut proteßirten. 
Um. Verſonalien. Der Oberlebter Or. Bodid vom kal. Bro 

aſſum m Tremeſſen iſt an das kal. Oymnafium zu Bro m⸗ 
8 verſetzt worden. 


berfe In Berlin wurde am 2. d Ms. eine polniſche Volks, 
Mer mmlung im Saale des Han werkervereins (Sophienſtraße 15), 
hr endem Borſitze des Herrn Leki abgehalten. Der „Kurven“ ul 
h am Pöıt darüber, daß die Köln. 3.” die Ankündigung der Vulis- 
9 run: einen „Faſchingsſpaß“ genannt bat. Als Redner traten 
Ver 5 erſammlung Herr Leck und Herr Madakliewicz auf. Die 
Yen mlun; nahm eine ähnliche Petition an, wie vie in der Provinz 
Ufer Ah ku irende, worauf man dieſelbe mit Unterſchriſten verſah. 
de, em wurden zwei Reſolutionen angenommen; in der einen fpricht 
der ſammiung dem Kardinal Ledochowski ihre Ergebenheit aus, 
an, andern wird der Reichstags » Abgeordnete v. Niegolewski als 
derkräzer und Vertheidiger der nationalen Sache? gefeiert. Die 
r er Anweſenden betrug gezen 300. 
. An Klaſſenſteuer find für das Jahr 1876 nur 2 M. 90 Pf. 
e gebe 3 Mat der veranlagten Jahresſteuer zu entrichten. Nach 
der an der Klaſſen⸗ 


„auer ſtimmung des Herrn Finanzministers ſoll 


Rt Bewilligte Erlaß von 10 Bfennigen auf jede 3 M. des veran⸗ 
en ic leuerbettageg auch e einkommen fiene pflichtigen Ber: 
4% Geſe gleichem Maße zu ftatten kommen, deren Steuer gemäß 8 20 
lt auf —— vom 25 Mai 1873 wegen beeinträchtigter Leiſtungsfäbig⸗ 


a 


en in zen Sa ermäßigt worden iſt, welcher von den Steuer pflich⸗ 
er 12 Stufe ber Kloſſenſteuer entrichtet wird. 
Se Agent Julius Monaſch aus Poſen, welcher der Unter⸗ 
ganngeklagt und flüchtig geworden iſt wird gegenwärtig durch 
gericht zu Poſen ſteckbrieflich verfolgt. 


1 * 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


r Der Jahrmarkt zu Dolzig (Kr. Schrimm), welcher auf den 
28. Sen d. J. anberaumt war, ıft auf den 23. März verlegt 
worden. 

— Aus Berlin wirs uns folgende Entſcheidung des Obertribunals 
mitget heilt: 

Der Redakteur N von Geuſzezynski in Poſen war 
wegen öffentlicher Aufforderung zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze auf Grund des $ 110 des Str.⸗G.⸗ B. von dem Appella⸗ 
tionsgericht zu Poſen verurigeilt worden. Die vom Angeklagten da⸗ 
gegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerte wurde vom Ober⸗Tribunal am 

Janugr d. J. zurückgewieſen, indem daſſelbe in feinem Exkenntniſſe 
folgende für die Interpretation des 8 110 des Str.⸗G.⸗ B. (‚Wer 
öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder wer durch Verbreitung oder 
öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung von Schriſten oder 
anderen Darnellungen zum Ungehorſam gegen Gelege oder rechtsgiltige 
Verordnungen oder gezen bie von der Dorigleit innerhalb ihrer Bus 
ſtändigkeit getroffenen Anordnungen auffordert, wird mit Geldftrafe 
bis zu zweihundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
beſt aft“) wichtige Sätze ausſprach: „Es ift nicht verhändlich, wenn 
Angeklagter den $ 110 nur auf ſolche Geſetze bezogen wiſſen will, welche 
generelle Anorenungen entballen, welche ein beſtimmtes poſitives 
oder negatives Verhalten vorſchreiben, einen beſtimmten Gehorſam 
fordern; denn jedes Geſetz iſt allgemein verpflichtend, fordert ein dem 
Geſetze entſprechendes Verhalten, den Gebhorſam gegen das Geſetz und 
viefe Kriterien bedürfen daher in Beziehung auf Geſetze nicht einer 
beſonderen Prüfung. Edenſo ift es unerheblich, ob die geſetzliche Pflicht, 
zu deren ungeborfamer Verletzung aufgefordert worden iſt, nur auf 
ernem Gelege beruht, oder aus dem Zuſammenhange mehrerer 
Geſetzesbeſtimmungen herzuleiten iſt. Enolich iſt die Prüfung, ob eine 
bestimmte Arußerung als eine „Aufforderung“ zum Ungehoriam 
anzuſehen ſei, wenn fie den Ungeborfam nicht mit ausbrückuchen Wor- 
ten fordert, ausſchließlich Beweisfrage und daher in dieſer Inſtanz 
nicht nachzuprüfen; es folgt hieraus von ſelbſt, daß nicht jeder Tadel 
eines Geſetzes als inoirelte Aufforderung zum Ungehorſam dem 
§ 110 unterliege, vielmehr die Frage, ob der Tadel nur ein ſolcher 
lei oder zugleich eine Aufforderung zum Ungehorſam enthalte, der 
konkreſen thatſächlichen Prüfung anheim fällt, und auf dieſem Wege 
die von dem Angeklagten befürchtete Verwiſchung der Grenzen der 
88 110 (betr. die Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Gelege) und 
131 des Str. G. B. (betr. das Berächtlichmachen von Staats⸗ 
einrichtungen) vermieden wird.“ j 

r. Die Beſchälkrankheit, welche unter den Pferden des Kreiſes 
Frauſtadt längere Zeit graſſtcte, iſt nunmehr gänzlich erloſchen, und 
find demgemäß die unter dem 28. Februar 1874 angeordneten Be⸗ 
ſchränkungen aufgehoben worden. h 1 

$ Verhaftet wurden geſtern Mittags an der Walliſcheibrücke 
drei Arbeiter, welche durchaus die gesperrte Brücke paſſiren wollten, 
und der Aufforderung des vort ſtattonirten Poltzeikommiſſarius, den 
Platz zu verlaſſen, nicht Folge leiſteten, fondern die Menge zum Wi⸗ 
berfiande aufforderten, und ſich dabet gegen den Kommiſſartus thät- 
lich vergriffen. Ein vierter Arbeiter, der ſich am meiſten bei dieſem 
Exieß betheiligt und ein Piſtol bei ſich geführt haben ſoll, iſt entflohen. 
— Berbaftet wulde auf der Walliſchei ein Arbeiter, weicher in einem 
dortigen Hauſe eine Schlägerei verurſacht und Dabei dem Sohne 
ee Hauswirthes mit einem Meſſer einen Stich in den Kopf ver- 
ſetzt batte. 2 

® $ Diebſtähle. Einem Arbeiter auf der Halbdorfſtraße wurde 
geſtern Vormittags aus unverſchloſſener Stube eine ſüberne Zylinder⸗ 
uhr mit Goldrand geſtohlen. — Einer Arbeiterfrau aus Jerzyce wurde 
vor einigen Tagen aud verſchloſſenem Stalle eine tragende Ziege ge⸗ 
ſtohlen. Das Fell derſelben wurde heute bei einem Panne auf der 
Freiſchlacht ernuttelt. — In einem Haufe in der Koſterſtraße wurde 
am 26. d. M. Abends von einer Frau ein kleines Kopf iſſen mit blau⸗ 
geſtreifter Leinwand gefunden, welches von einigen Frauen, die ſich 
zuvor im Hausflur befunden hatten, zurüdgelaffen und höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich Leuten, die wegen des Hochwaſſers räumten entwendei wor⸗ 
den iſt. — Einem Kaufmanne auf der Breitenſtraße find geite:n Nach⸗ 
mittags aus unverſchloſſenem Raume e 12 Pfund Kaffee geftohien 
worden. — Gefloblen wurde einem Schuhmachermeiſter auf der 
Waſſerſtraße am 26. o. M. Abends aus underſchloſſener Kammer ein 
Deckbett mit bleu und weiß geſtreiftem Ueberzug, und ein großes 
Kopfkiſſen mit eden ſolcher Einſchütte. 5 

Schrimm, 27. Februar. (Unglücks fall.) In dem um 
gefähr 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Sowiniee⸗Hauland bat ſich 
geſtern ein bek agenswerther U glücksfall ereignet, wobei drei Menſchen 
ihr Leben verloren haben. Vierzehn Leute aue Sowinicc Hauland 
wollten ihr Leben vor dem eindringenden Waſſer der Warthe auf 
einem Kahn retten, doch wurde berſelbe durch eine Eisſcholle, welche 
unglücklicher Weiſe mit einer großen Wucht herauſtieß, umgeſtürzt. 
Drei des Schwimmens unkundige Männer haben in den Fluthen ihr 
Grab finden müſſen, während ſich die anderen 11 Perſonen, worunter 
fich zum Theil Frauen befanden, an dem umgeſtürzten Kahn fo lange 
feſtbielten, bis ihr Hülferuf die Leute im Dorfe aufmerlfam machte 
und endlich ein zweiter Kahn die ſich mit Mühe auf der Obe fläche 
des Waſſers haltenden, halb erſtarrten Perſonen aufnahm. Einige 
haben ſich durch Schwimmen an's Ufer gerettet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Nr. 9 der Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag 
von Georg Stilte in Berlin, enthält: Am Grabe von Adam Smith. 
Von Arthur von Studnitz. Die rechtliche Unverantwortlichleit und 
Verantwortlichkeit des römiſchen Papſtes. Eine völker⸗ und ſtaats⸗ 
rechtliche Studie von Biuntieli. II. Die Erwerbung der deutſchen 
Eiſenbahnen durch das Reich. Von H. B. v. Unruh. (Schluß.) Lite: 
ratur und Kunft: Das goldene Buch des Theatre Frances. Ein 
Gründer unter ben Naturforſchern Von Carus Sterne. II. Aus 
der Hauplſtadt: Dramatiſche Aufführungen. Der neueſte Skandal. 
Schauſpiel in 3 Akten von Tb. Bariere. Beſprochen von O von 
Leixner. Einmal zur Probe. Von Julius Wolff. Notizen. Inſerate. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 

— „ — Der allgemeine Poſtverein wird vom 1. Juli 1876 
ab — nach Hımutritt von Bruiſch Indien, Aden und den franzöſi⸗ 
ſchen Beſitzungen in fremden Welttheilen — 837 000 Meilen mit 
628 Millionen Einwohnern, umfallen. Die Wu kungen des Vereins. 
vertrages haben ſich bereit“ in einer außergewögnlichen Vermehrung 
der Korreſpondenz bemerklich gemacht, welche bei den Sendungen aus 
dem Reichöpoftgebiet 97 pCt, nach dem Reichspoſtgebiet 66 PCt, 
and bei den durch das Reichspoſtgebiet tranſitirenden Sen⸗ 
dungen 106 pCt. betragen bat. Von dem geſammten Korreſpondenz⸗ 
Verkehr des deutſchen Reiche⸗Poſtgebiets nach anderen Ländern ent⸗ 
fallen auf die Länder, welche dem allgemeinen Poſtverein angehören, 
etwa 99 pCt., auf die übrigen, dem allgemeinen Poſtverein nicht an⸗ 
gehörenden Länder nur 1 pCt. Abgeſehen von den Poſtkarten, Druck: 
ſachen, Waarenproben, welche bet Verſendung mit der Poſt dem Fran⸗ 
kirungszwange unterliegen, werden von den portopflichtigen Briefen 
aus dem deutſchen Reichspoſtgebiet nach anderen Ländern 975 pCt. 
frankirt und nur 2} pCt. unfrankirt abgeſendet. Es erſcheint daher 
der Zeitpunkt nicht fern, daß im internationalen Verkehr unfrankirte 
Briefe überhaupt nicht mehr, oder doch nur in ganz vereinzelten 
Fällen zur Abſendung gelangen werden. . ; 

—tt— Zur Spiritusausfuhr. Unter der Ueberſchrift »die 
Kardorff'ſche Interpellalion und unſere Handels verträge mit Itatien, 
Oeſterreich und England“ bringt die „Bresl. Ztg.“ einige Artikel, 
welche auch für unſere Provinz ein bedeutendes Intereſſe haben und 
die wir deshalb im Auszuge mittbeilen. a 

Etwas muß geſchehen, wenn der auf allen Erwerbszweigen laßſende 
Druck gehoben werden ſoll und zunächſt möchte wohl dei der Land⸗ 


1. März 1876. 


wirthſchaft der Anfang gemacht werden, von der in unſerer Provim 
mehr noch als anderwäris alles Andere abhängt Bekanntlich klagen 
nun un ere Landwirthe, für welche die Spiritusbrennerei eine Lebens⸗ 
frage iſt, über nichts fo ſehr. als über die überaus niedrigen Spiritus⸗ 
preiſe und dieſe haben wiederum nächſt der durch Hamburg beför⸗ 
derten Konkurrerz des ruſſiſchen Spiritus ihren bauptſächlichen Grund 
in dem faft gänzlich fehlenden Export nach Italien. Die bevor» 
stehende Erneuerung des italteniſchen Handelsvertrages könnte nun 
allerdings die geeignetſte Gelegenheit bieten, um bier Abhülfe zu 
ſchaffen. Der Spirikusexport nach Italien muß unter allen Um⸗ 
ſtänden von den fünſtlichen Hemmniſſen befreit werden. die ihm Italien 
ſelbſt und unſer Nachbar Oeſterreich⸗Ungarn in den Weg legen. Es 
wäre auf viele Jahre hinaus eine ſchwere Schädi⸗ 
gung der dies ſeitigen Intereſſen, namentlich 
unferer Landwirthſchaft, wenn dieſe Gelegen⸗ 
heit nicht im vollen Maße benutzt würde. Hierbei 
darf wohl darauf binzewieſen werden, da unfere Stellung bei den 
köigen Unterhandlungen eine ganz andere und viel günſtigere iſt, als 
el den jeniger, welche wir im Jahre wegen der italieniſchen 
Stener- Abonnements zu führen hätten Damals befanden wir uns mitten 
in einem rechtsgülligen Vertrage; obwohl die italieniſche Regierung 
unferer Meinung nach dieſen Vertrag nicht pürktlich beobachtete, hatten 
wir kein Mittel, um ſie von dem für unseren Spiritusexport nach⸗ 
theiligen Verfahren al zubringen, ſondern mußten uns auf diplomatiſche 
Vorſtellungen beſchränken. Wir mußten ſchließlich zufrieden fein, daß 
an Stelle der ſchwankenden Abonnements nunmehr durch das Geſes 
vom 3 Juli 1874 wenigſtens eine feſte Norm für die B.ſteuerung 
des italicniſchen Spiritus gewonnen wurde, wir konnten es aber nicht 
ändern, daß dieſe Norm das italieniſche Produkt kaum halb fo boch 
belaſtete als das unfeige und überhaupt das ausländiſche und des⸗ 
halb unſeren Sprit Export nach Jlalien nicht minder hemmte als der 
frühere Modus. Gegenwärtig aber haben wir durch den Ablauf des 
Handels vertrages die Hände frei. Es wäre doch nun wohl kaum 
erk ärlich, wenn wir dieſe Freiheit zu nichts Anderem benutzen wollten, 
als dazu, das bisherige uns von der ſtalieniſchen Regierung aufer⸗ 
legte unglinftige Verhältniß eir fach zu ſanktiontren, ſtatt mit allen 
Mitteln eine uns günſtigere Abänderung durchzuſetzen, wobei Recht 
und Bligkeit auf unferer Seite find. Wir können uns, was biefe 
Mittel anlangt ſowie im Ucbrigen den Ausführungen der „Bresl. Zta. 
durchaus anſchließen. Wenn wir den Weinländern ihren Ueber fluß 
an Wein abnehmen follen, fo mögen ſie dagegen unferen Spiriius⸗ 
cxport nicht durch künſtliche Schranken unterdrücken. 
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verniſchtes, 


* Breslau, 28. Februar. [Von der Oder.] Die von 
oberwäris eingehenden Meldungen konſtatiren das fortdauernde 
Fallen des Stromes. In Ratibor, Oppeln, Brieg und Ohlau ſchwindet 
die Fluth und das Waſſer kehrt in die verlaffene Bahn zurück. 
Gleichieitig treten nun aber auch die Schäden zu Tage, welche durch 
die Ucberfluthung veranlaßt worden ſind So ergiebt es ſich br 
daß der von Treſchen bis Althof Naß führende Oderdamm an zwölf 
Stellen durchbrochen iſt; die Ziegelei bei Treſchen iſt derartig ver⸗ 
nichtet, daß es große Mühe koſten wird, den Betrieb wieder herzu⸗ 
ſtellen. Von der ſogenannten Bildereihe bis nach Otuwitz iſt der 
Damm faſt ganz fortgeriſſen. In Zedlitz war das Waſſer verwüſtend 
bis an die Veranda des Reſtaurakionsgebäudes vorgedrungen. Am 
linken Ufer der alten Oder hatte die Fluth den Durchbruch beim 
Strauchwehr verſucht. In der Bedrängniß griff man, da es an 
Faſchinenefehlte, zu einem eigenthümlichen aber wirkſamen Mittel, 
indem man zwei große Sandkähne und ein Ziegelſchiff mit Steinen 
beſchwerte und zur Abwehr der Fluth verſenkte. Die Hülfe, welche das 
Militär an ven verſchiedenſten bedrohten Punkten unermüdlich geleiſtet 
hat, wird von allen Seiten dankend und rühmend anerkannt. Nament⸗ 
lich gilt das bezüglich der thatkräftigen Unterſtützung bei Sicherun 
der Matthiasinſel an der Schleuſe. Ohne den Sukkurs des Milit 
wäre es nicht möolich geweſen, jenes ſolide Deckwerk aus Faſchinen und 
Erdſäcken zu ſchaffen, welches durch die bis heut Nachmittag fortgeſetzte 
Aufſchüttung von zerſchlagenem Baſalt eine weitere Sicherung erbielt, die 
dem proviſoriſchen Ufer bau vorläufis feinen Abſchluß giebt. Welches 
Deck- und Schugmaterial allein an dieſer Stelle zur Verwendung gelangt 
iſt, ergiebt der Hinweis, daß allein 3100 Erd⸗ refp Sandſäcke dort vers 
braucht worden find. Ein umfaſſender Uferbau wird bei der Salz⸗ 
gaſſe an dem Grundſtück N. 6 nothwendig werden, da dort das lange 
bö zerne Bollwerk und der an den Häuſern ſich himziehende, etwa 
6 Meter breite Vorgarten vollſtändig weggeriſſen reſp. daes 
worden iſt Gegen Abend wurde heut ein ſteigender Druck des Waſſers 
bemerkt. Hoffentlich iſt derſelbe nicht das Vorzeichen eines aberma⸗ 
ligen Steigens der Fluth. (Schleſ. Ztg.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 29. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte in zweiter 
Leſung die Etats des Handelsminiſters; die Poſition für die Dock⸗ 
Anlagen auf Wangeroge wurde an die Budgetkommiſſton verwieſen, 
die zum Neubau einer Dienftwohnung des danziger Regierungspräſt⸗ 
denten geforderte erſte Rule abgelehnt und alles Uebrige bewilligt. 
Der Etat des Finanzminiſters bis zur Poſition des Ueberſchuſſes vom 
vormaligen kurheſſiſchen Hausſchatz wird genehmigt. Ueber die Poſt⸗ 
tion der Theilhaberſchaft des beſſiſchen Landgrafen am heſſiſcheu 
Familienfideikommiß, für welche Windthorſt (Meppen) eintrat, beſchloß 
das Haus den Uebergang zur Tagesordnung. 

Magdeburg 29. Februar. Der „Magdeburgiſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge trifft die Kaiſerin morgen hier ein, um das ſchwer heimgefuchte 
Schönebeck zu befuden. 

Wien, 29 Februar. Im Abgeordnetenhaus interpelliren der Ab⸗ 
geordnete Pavlinovie und Genoſſen den Miniſter des Innern, ob die 
Regierung mit der ungariſchen Regierung ſich in Einvernehmen ge⸗ 
ſetzt babe bezüglich der Behandlung der dosniſchen und berzegowiner 
Flüchtlinge und wie die Regierung diesbezüglich vorzugehen gedenkt; 
ſodann wird die Quotirungsſteuer angenommen. 

Paris, 29. Februar. Don Carlos kam, von dem Grafen Caſerta 
begleitet, geſtern Abend in Mauleon an und reiſte nach Pau weiter. 
Es heißt, er wolle nach England geben. 


Die Central⸗Annoncen⸗ Expedition der deutſchen und 
ausländiſchen Zeitungen von G. L. Daube & Eb. Bofen 
Markt 48, hefü:dert änlich alle Arten von Anzeigen in alle 
Zeitungen, Lokalblätter, Kalender, Coursbücher ze. der Welt 
und iſt durch ihre weilderzweigten Organiſationen und den dadurch 
mit den Zeitungen ermöglichten bedeutenden Umfag in der angenehmen 
Lage, die allerbilligſten Preiſe zu notiren. 


Grabkreuze und Grabgitter, 


liefere billig und ſchön. — Aufträge zum Frül jahr erbitte bald 
Poſen, Breslauerſtr. 38. 


H. Klug. 1 


„Welte-Wegnerchen Eheleute. tober pr. keine Zinſen für dieſelben mehr Sant werden. 


Nothwendiger Verkauf Meſerit, den 30. Sept. 1878. 
Das in dem Kreiſe Ovornik belegene, 


im Grundbuche des Dorfes Neu⸗Vor⸗ Bekanntmachung. 


Band I. Seite 148 sed. ei Am 29. d. Mis. find folgende, am 1. April 1876 bei der hieſigen Ku em. 
e Galdbeſtter Ceeeh Kommunalkaſſe einzulöſende Oblig «tionen bes Meſere Kreiſes gezogen worden 28 


Aufruf Bekanntmachung. 


der Erben des Rittergutsbeſ. Bei der am 11. d. M. auf Grund des . . iums wm 
&Dbl 


30. Mai 1868 
A Se 
it. B. Nr. 


Am 22. Februar 1875 iſt zu Klein . 63. (dreiundſechzig) und feiner Ehefrau Emiſſion: 
iſſek, im Kreiſe Wirſitz, der Provinz Nr. 175 (einhundert fünf und ſiebzig) 1 —— 5 Teske ai 5⸗[Littr. B. zu 100 Thr. = 300 M. 10 St.: 
Poſen, des Königreichs Preußen, der über je 500 Thlr. rige Gut Neu- Vorwerk Nr. 1, welches]. Nr. 7 13 16 17 18 19 20 28 31 und 33 Peng 
Nittergutsbeſitzer Carl Wilhelm Lit. C. Nr. 42 (zwei und vierzig) mit einem Flächeninhalte von 185 Lättr C. zu 50 Thlr. = 150 M. 20 Stück: , 
Wieſe kinderlos, unverheir und ohne Nr. 94 (vier und neunzig) 0 Hektaren 02 Aren 70 Quadratſtab der Nr. 37 44 45 46 47 52 53 55 56 57 62 63 61 68 72 73 74 76 
Teſtament verſtorben. Seine Geſchwiſter: Nr. 168 ab acht und ſechzig) Grundſteuer unterliegt und mit einem und 79. 
1. Henriette Wilhelmine Wieſe, Nr. 175 (einhundert fünf und ſiebzig) Grundfteuer Reinertrage von 739.670 Littr. D. zu 25 Thlr. = 75 M. 134 Stück. 
2. Auguft Ferdinand Miefe, Nr. 206 (zweihundert und feche) a Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit einem Nr. 378 379 380 381 382 383 389 390 391 392 394 395 396 397 % 
3. Johann Auguſt Wieſe, Nr. 226 Gweihundert ſechs und zwanzig) Nutzungswerthe von 174 Mark veran420 421 422 423 421 425 427 428 429 430 432 435 436 437 438 440 © 
4. Henriette Caroline Wieſe Nr. 242 (zweihundert zwei und vierzig) lagt ift, Toll im Wege der nothwendi- 442 444 445 446 447 449 455 456 457 458 472 475 477 485 487 # 
ſind lange vor ihm verſtorben, zum Nr. 247 (zweihundert ſieben und vierzig) gen Subhaftation am 490 491 492 502 504 508 509 510 511 512 513 517 519 522 523 524 % 
— 5 im Kindesalter, zum Theil ohne } über je 100 Thlr. 18 M , d 6 578 581 582 583 584 585 586 587 610 611 618 620 622 62 
bekannte erbberechtigte Descendenz. Lit. D = 1 aa Ku sie) ) . di d. 3; = er m == = m 631 = 633 15 eu 648 657 659 660 75 45 
Seine Eltern ware jauts⸗ r. einhundert und neun F i 5 70: 707 708 711 729 731 734 743 744 746 747 
bester Chin) ict unde defend at 146 (einpundent fee und wii) a raue Dal 1 EUR 153 757 708 760 161 762 763 779 776 777 708 780 78 782 Tsd 15 Uf. 
au Anna Renate geb. Trojan, und 2 ö 8 werden. “ g 
Se ebenfalls längſt vor ihm verſtor⸗ a Be = net — en By Der Auszug aus der Steuerrolle, der Ey. a 


eg C. über 100 Thlr. = 300 M. 1 Stü 


r. 4. 
Littr. D. zu 40 Thlr. = 120 M. 6 Stück. 
Nr. 1 3 5 67 und 8. ; 
Außerdem find noch nicht eingelöft: 
aus der N 25. t. 1868: 
Littr. D. 696 I. Emiſſion über 25 Thlr. = 75 M.; 
aus der Verlooſung vom 23. Sept. 1869: 
Litt C. Nr. 285 J. Emiſſion über 50 Thlr. 150 M. 
aus der Verlooſung vom 8. Sept. 1871: 
Litt. D. Nr. 1818 II. Emiſſion über 25 Thlr. = 75 M. 
aus der Verlooſung vom 2. Okt. 1872: 


en. über; Hypothekenſchein von dem Grundſtücke 
Seine, gleichfalls lange vor ihm ver ⸗ ’ „ ER tigen daſſelbe betreffend 
5 nee Dieſe ausgelooſten Obligationen werden hierdurch zum 1. Juli d. J. ge⸗Jund alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Ben ge se er kündigt und kann vom 1. April d. J. ab, de Beg der Schuldverſchreibung Nachrichten, ſowie die von den Inter⸗ 
ftoph Trojah "MR 1 0 5 =: nebft den bis zum Tage der Abhebung fälligen Zinfen pro I. Semeſter 1876 ſeſenten bereits geftellten oder 228 zu 
Dnieſen 125 Si zu 5 y 2 ſine a. lauf der hieſigen Kreis Communalkaſſe erhoben werden. Au beſonderen Verkaufs⸗Bedin. 
roline Briefe le ‚dh Chrifto 6 Vom 1. Juli d. J. ab hört jede Verzinſung der gekündigten Obligationen auf. gangen neten Köni un a des 
und Ma > B. Brief eſchen Mit der zur Empfangnahme des Kapitals präſentirten Schuldverſchreibungſ unterzeichneten 10 8 4 1 wöhnlichen 
Gela zu Eichberg = Samitau In a 15 dazu en ans der 9 . e. Wagen den l gehen 1 ichen 
5 eee Adlzuliefern. Für etwa fehlende Zinscoupons wird der Betrag vom Kapita le : 
25 bee e e Fairen, . Sliaigm Pole, ml, Em 
Motylewo und deſſen Ehefrau Anna rde . zum 1. October pr. gekündigten Kreis» Obligationen find fol: nicht eingetragene Nealrechte, zu deren 


r 1 a g 2 Litt. D. Nr. 1784 II. Emiſſion über 25 Thlr. = 75 Mk. 
Margaretha geb. Wegner 5 Lit. B. Nr. 194 (einhundert vier und neunzig) über 500 Thlr. Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die Ein- aus der Verlooſung vom 30. a 1873: 5 
e Geer Uu War Lit. C. Nr. 305 (dreihundert und fünf) Bagung ie bad Oppotpetenbudy geſezlich Litt. P. 454. 466 und 467 I. Gmiffion 
2 ge e 4 nner wor br r G Ar. 889 i neun und dreißig) über je 100 Thlr.) ed iſt, auf das oben ber über je 25 Thlr. = 75 M. 
er 0 Ei eie Che mit Andreas] bis jetzt noch nicht zur Einlöſung präfentirt worden. de Ha eg geltend machen aus der Verloofung vom 28. Sept 1874: I 
chon ie Inhaber werden deshalb nochmals an die Abhebung des Geldbetrages] wellen, werden hierdurch aufgefordert, Litt. C. Nr. 36 48 141 143 und 345 J. Emiſſion über je 50 Thlr. — 150 


reymark verheirathet geweſen und eine 


Tochter der Jakob und Anna geborene dieſer Schuldverſchreibungen mit dem Bemerken erinnert, daß ſeit dem 1. Oe Her Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 


erſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 20. Mai d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Rogaſen, den 22. Februar 1876. 


Litt. D. Nr. 1673 1697 1749 1799 1816 1829 1839 1848 1854 1860 18 Sen 

1881 1882 1886 1888 1936 1937 1950 1954 1963 1977 1992 1994 MR 

2124 2135 2144 2149 2151 2173 2181 2185 2189 und 2196. 
II. Emiſſion über je 25 Thlr. = 75 M.; 


Litt, D. Nr. 54 IV. Emiffion über 40 Thlr. = 120 M. 
Königlicher Landrath. 


v. Diiembowski. 


5 j Samter, den 12. Januar 1876 

Der Nachlaß des Carl Wilhelm ‚ 8 + 5 
Wieſe beſteht in den beiden, im Kreiſe Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Kommiſ ion. 
Wife 3 en Klein⸗ A 7 di L een 

iſſek und Klein ⸗Koscierzyn, einem 
an zu Motylewo, Werthpapie⸗ uf kün igung 
zen, baarem Gelde und aueſtehenden von Rentenbriefen der Provinz 
Borberungen in en, 2 p of en 
etwa 800,000 rn. oder 2,405, . 
Keichemart deutſcher Währung. Er be“ In der heute öffentlich bewirk. 


ſowie 


elboſten und am 1. April 1876 
fälligen Poſener Rentenbriefe. 


findet ſich in der ee Ver-|ten Auslooſung der zum 1. Nr. | Nr. | Nr. | Re. | Ir. Königlichen Kreisgericht. Au ru ! 
e eiche April 1876 zu tilgenden Lit. A zu 1000 Thlr. (3000 Mart) Der Subhaſtations Richter 5 

Re Tehlich berufen fein wir Rentenbriefe der Provinz Poſen, 62 Stück. Nothwendiger Verkauf deen Windel hen Hunderte don armen Familien unferer Stab 
be, haken ſic) Geber folche des fünf-|find die in dem nachſtehenden 10611923804 5868 7266 i 3 „enn denfelben durch obrigkeitliche Vermittlung auch ein nothdürſe ee 
ten Grades der Seitenlinie legitimirt.] Verzeichniſſe aufgeführten Lit. Das in der Stadt Murowano⸗ 8 9 e 


im] Obdach geſchafft iſt, fo find die Meiſten doch außer Stand geſetzt, DAT 
zu erwärmen, ſich Eſſen zu kochen und ihrem Verdienſt nachzugehen. diery 
Um der unbeſchreiblichen Noth ohne Verzug nach Kräften a \ 
haben wir mit Hülfe der betheiligten Behörden die Einrichtung von 4 Bi e 
küchen in verſchiedenen Stadttheilen unternommen. _ te 
Von heute ab ſollen darin täglich bis 1500 Portionen warmer S N 
unentgeltlich an die oben bezeichneten Familien, ſoweit deren Hülfsbedüre 
ka fertgeftellt iſt, — moͤglichſt jo lange als deren Nothſtand dauert — vi, 
olgt werden. 5 
Ni Indem wir dieſe e Veranſtaltungen getroffen 
rechnen wir mit Zuverſicht auf die thatkräftige Unterſtützung unſerer men 
freundlichen Mitbürger, ohne die unſere Mittel bei einem ſo goßen Bed 1 


27011292 2 285 0Goslin unter Nr. 98 belegene, 
129228525897 7 Grundbuche der Stadt Mur.-⸗Gbelin 
Band II. Seite 758 segg. eingetragene 


orſchriften, 721 1725 3935 623 7587 dem Gaſtwirth Wilhelm Haun 


Zur Ergänzung der Erbeslegitima-tern und Nummern gezogen wor⸗ 0 
e e 451 Joe s 242 
rn Erbanſpruͤche mit den bereits le⸗] Hinweiſung auf die | 2 2 Jar 

itimirten Bluteverwandten des fünften des Rentenbank-Geſetzes vom 2| 749 193142256284 7650 ſfehörige Grandftüd, deſſen Beligtitel 
Grades der Seitenlinie an den Nachlaß März 1850, f 41 u. ff | | auf den Namen deſſelben berichtigt 
des Carl Wilhelm Wieſe zu haben ver⸗ 3 ! zum 807 210544936342 7831 |ftebt unt welches zur Gebäudeſteuer 
Sener, aufgefordert, ife Erbnfpräce 1. Zipeil 1876 mit der au 809 24254508 6378 7926 Miet ran iel i ‚van de 

r 857125894539 6505 8404 |reipmenkigen Subhafiain am 
Juli Rützabe der hientenbriee in 91627864813 6666 9291 AD. Mai d. J en Mitbürger, 
ſchnell erſchöpft ſein würden. 1 


be ab ar B coursfähigem Zuſtande, mit den 1034 3258 54206776 9485 f Mittags 12 Uhr, Jeder von uns, außerdem auch Herr Oberbürgermeiſter Kohle u} 
bringung der erforderlichen Kirchenzeug-| dazu gehörigen, nicht mehr zabl⸗ 10803435 56657106 im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion Herr Polizei-Präfident Standy wird milde Beiträge zu obigem Zweck daß te 

niſſe uachzuweiſen, unter der Verwar⸗Ibaren Zins Coupons Ser. IV. 1127 358756737184 zu Murowana-Goslin verſteigert werden.] bar in Empfang nehmen. 8 
| . 

0 

1 


U 
0 


nung, daß nach Ablauf dieſes Termins Mr. 4 bis 14 un) Talons Der Auszug aus der Steuerrolle, Ueber dad Eingegangene und deſſen Verwendung wird öffentlich a 
die Erbbeſcheinigung ausgeſtebt, nnd 8 M '11139 3636058507212 der Hypothekenſchein von dem Grund legt werden. 1 
den ae kite Crken der von dem gedachten Kündigungs⸗ 8507212 ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe 55 Kun 695 f ee 28. Februar 1876. 


Nachlaß ausgeankwortet werden wird. tage an, auf unſerer Kaffe in Lit. B. zu 500 Thlr (1500 Mark) treffenden Nachrichten, ſowie die von 52 7 vom 
tüc, Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein 


Lobſens, den 10. Okt. 1875. Empfang zu nehmen. 18 S en Intereſſenten bereits gejtellten oder 


Köligliches Kreis⸗Gericht. Die gekündigten Rentenbriefe ’ noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- \ b 
e een it] Kiere Bäntnen, ee 
Poſen, den 28. Februar 1876. der Poſt, aber frankirt und unter | Rogaſen während der Bienſtſtunden Marie Bielefeld, Bertha Jaffé, 
Königl Friedri ch⸗ Beifügung einer nach folgendem 243 786 12641801 ein e 1 45 5 ar een es 10 
% a 0 erfonen, a 7 N g 
Wilhelms⸗G Formulare: . 325 869113852144 thumsrechte oder weiche RA Rıldelmiftr. 8. ER: ei 
ilhelms⸗ ymnaſium. „ Mark Lit. C. zu 100 Thlr. (300 Mart) nicht eingetragene Realrechte, zu deren Emilie Wolkowitz A. von Wrangel, ) 
Das Schuljahr fehfießt den 8. April e.] „buchſtäblich ... Mark, Valuta 5858 Stück. Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die Wilhelmeplaß 12. (Kommandantur). F 
Aa ben il April Der Aar, bien gm An 18. glüm| 1072193 4551661207188 ſſcbltg fe zenlch ff, e dag en arenen. ee 
nahmetermin für neue Schüler iſt den digten Poſener Rentenbrief. 35914 5 ace Grundſtück geltend en Freiherr — 5 Maſſenbach Naumann, 
21. April und zwar für die Vorſchule[ „Lat.. No... babe ich aus der 300 221449416222 77460 wellen, werden hierdura aufgefordert, Berlinerſtr. 4. a Schloßſtr. 3. 1 
um 9 Uhr, für die Gymnaſialklaſſen a Rentenbank⸗Kaſſeſ 420 12296 49446237 7881 fibre Anſprüche ſpaͤteſtens in dem obigen Wegner, AR 


6. Zermine anzumelden. Kanonenplatz 3. 


— — —— . Bene a 


a Vormittage. — Tauf.] „in Poſen erhalten, worüber 453 2475 49626285 7983 Berfteigerung a ee a Al ei 8 
Trotz der Ueberſchwemmung find wir 


8.) Schein, ſowſe Impf-, bei di f Der Beſchluß über die Ertheilung des 
Schül 5 na, dieſe Quittung. 2 Fee 
Sein if . (Ort, Datum und Unterſchrift) 502.2598 49846318 7987 . M vi J 


b auögeftelten Quittung eingefendet| 5252607 50046610 8047 unſerer Waaren nicht geſtört und empfehlen jr 
En 1 H . und die Ueberſendung der Valuta 1035 3181511606632 8346 Vormittags 11 Uhr, zu billigen Preiſen trockene Bretter ene 
Fil) owie in der IV. kann keine un auf gleichem Wege, jedoch 1055 3223 52736705853 2 n Geſchäftelokale des unterzeichneten Bohlen in allen Stärken und Längen, ebenfe trod 
Aufnahme ſtattfinden, falls nicht eln⸗ nur auf Gefahr und Koſten des] 1999 3799529366924 8572 Gerichte anberaumten Termine öffentlich Felgen und Speichen a 


elne Schüler etwa nachträglich die Empfängers, beantragt werden. g verkündet werden. 
Aunſtalt verlassen | gers, n 13293803 53846956 2 ’ 
Suchen wird, Fowert man Arigen| Zugleich machen wie darauf F Gebr. Ranlorowiez 


+ ach geſchehe ie 1783 4049 5459 6976 Königliches Kreis⸗Wericht. 2. N 
Raum t ke. Jeufmerkſam. daß die Nummern 9 eis ar 2 Z. | 
nen Rlnfienfofalen vorhandene ant aller gekündigten resp. nod|1785 429460546998 Der Subhaftationsrichter. in irma VVS. B. Kantorowi@ i 


Der zur Vergebung der Erd- und 


Aufnahme ſein. In der unterſten rückſtändigen Nintenfrife durch Lit. D. zu 25 Thlr. (75 Mark) Böſchungsarbeiten zur Negulirung des 


Klaſſe der Vorſchule (der ſogenanntenſdie Seitens der Redaktion det 


Eingang: Grünſtraße 6/7. 


den dabei etwa di N 2 2 Stück. S 1 N R Br 
a eranom zu diesem Termin Königlich Preußiſchen Staats⸗ 1641 be Stück 9 de 18. ing ge (Waſſerfrei) —— 
berüdfichtigt werden können. Anzeigerd herau'ge ebene Alge. 85212 9134051 589 miſſtonstermin wird wegen des einge⸗ f 
Direktor Dr. W. Schwartz. 11 8 Virlooſungs⸗Tabelle ſowehl 374 210429214102 6020ſtretenen Hochwaſſers den Saamen, ie 


— AZirke, den 25. Februar 1876. jeden Be 5 — as 477 215431314129 6070 

zung. g icht werden 838 2366831674348 6087 

Weka antmachna e e e dre ee es ore tel 9182 % ta 1 uhr ET eee blen vad Bere 

Stücken 1 ſowie en zum Preiſe on 25 98712534 33954425 6281 ve Schroda, den 28. Februar 1876. Kunſt⸗ und Anlagen-Gärtner. 

GE Be u e, dcr 3 b Beirgen me ae 146 2607134754609 6461| er Dhetior ker Weraffen- Del de e, 

6 * Köter ofen, am 11 Nov. 187 N A gegenüber der Provinzial = _ 

und Wafjerbfotte auf heute im Förſter 22 5. 149126273508 5108 6493] jchaft zur Mel ſoration der f 
wohnhauſe zu Lütjenkrug anberaumte Königliche Direktion 1640 2665 3659 5473 0 


N N fehle in beſter fri lität zu bi den, BR 
8. April d. 88., 45 Jubr eng > hen get un Denen. de ee mich zu 


Die rühmlichſt bekannten 


Termin wird — weil jede Verbindu . Thaler am Schrodaer und 
wien "hier und den Serminsan|der Rentenbank für die Prov.|1756 1267314003 5593 ’ Milos law 5 öließ. Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons 
uch Eisgang unterbrochen iſt — auf Poſen. 1847 2831040365727 . Ra ER aus der Fabrik von 


eee 4 M. v. Poſen, Halteſtelle Zabi- 
Flügel ſümmt und . 5 ! „ab 
© each, Capiehapiag Nr. 5 tene del, Be Cifens,, ift ein 


A ttwoch, Job 
5 rotz des hohen 
den 8. 2 td: cr. U hinten im Hofe 1 Tr. links maſſives Wohnha 
3 Waſſer ſtandes Ein eisernes Vollgatter, fast |mit 6 hen Küche 8 


Vo mittags von 10 Uhr ab., g N 2 eisern 1 5 
in ebendemielben Etabliſſement verlegt 8 Hotel de Paris nach wie vor im neu, ist billig zu verkaufen von derfür 10 Et. Vieh und 4% Morgen ee: 
4 0 tande, daſſelbe zu bieten, ſowie die Garten mit Wieſe zu verpachten oder ten, Heiserkeit, Bruft und Halsbeſchwer 
Der Königliche Ooerförſter. Vaſſage wa nicht gehemmt. Ergebenft Niederlausitzer zu verkaufen. g pach en e 270 K 0 


Priem E ich i Niederlagen. 

; Maschinenbau - Anstalt : g. käuflich in den bekannten "= | 
m G. 5 Auf Wunſch 30 Morgen Land mehr. 

1 55 amund & aefe, ü Cottbus. Auskunft Polen poftlag, F. S. > n - 


Franz be ee 5 8 

fli t, Köln, Hochſtraße 9, e 
auf faft allen oe Austellungen bereits vrämiitk, Fire R 
auf jüngfter Wiener 1873 durch die Fortſchritts⸗ ken die 
ausgezeichnet, finden nicht minder Seitens der Eonjumen liches 
ihnen gebührende, ſtets wachſende Anerkennung ale vorzüglie 


Dampfmaschinen v. 2 —50 Pferde- 
kräften 


Dampfpumpen in allen Grössen, 
Vollständige Einrichtung von 


B n hilis, Geschl.- u. Hantkrankh. x 
P: itte. Schwächezust. (Pollut.) heilt mit 2, D en- 
8 erden Singen it lich auch Veicherem Erfolge auch brieflich 4 goldene FIR 4 Ehren 
nals herrlichen Bergen dem Pro⸗ F Medaillen. 20 9 N idemi 
DR MNS ein Hort gegründet. — EEE EEE 9, . 
. 775 Januar 755 ſich die J \ g il Hy e Kate 
iche Gemeinde Tirels — auge | - | 1s A istungsfähigkeit der 16 
Bo Gemeinde Set nase m HTEMNGEN - DIAMEN: Company" Fleisch-Extract end So irn 
‚Ping d 8 3 £ p g. 
Iiebruck konſtiturrt. orbereitung. aus FKAY-BENTOS (Süd-Amerika). empfiehlt 
1205 ag en a  Berlinerstr. 23. TER Niederlausitzer 
Dr. Theile. 3 wenn die Etiquette eines jeden Topfes nebenstehenden Maschinenbau - Anstalt 
a Nur ächt aschinenbau - 


ws 


Wi 
* 5 Jahre, in denen ſie nur als 


hi nie de Ka Im Tädagogium zu Namenszug in blauer Farbe trägt. Cottbus. 
18 8 mmenden Aus- b eee . 
8 en e ai aeg Half Lichterfelde En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: Es wird 


. E 1 b Nr wife 
; welches ſeine üler mit der wiſſen⸗ 
Magen e . e ſchaftlichen Qualifikation zum einjähri- 
und Bau einer Kirche und ßen Militärdienſt entläßt und welches 
E — gehen. jetzt 40 Schüler in 7 Klaſſen hat, kön⸗ 


Hauen aber gerade des Landes den. Probe dange diere Fin 


in genheit? den. Proſpekte 
tolerante „Glaubenseinheit Herren Direktoren Prof. Dr. Bonnell, 


unt, aus dem vor 40 Jahren 

Wberſällerthaler ihres Geenen de En „„ 
er i ’ 0 
zwerjagt wurden, iſt der Bam Vorſteher der Anſtalt 


10 proteſtantiſchen Brüd 


Herrn Alphons Peltesohn in Poſen 5 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, geliefert. 
Apothekern etc. SS 

FFT eee 7 G 

ür Gutsbeſttzer, Kauf- N * * J von Georg Mielck, 
beate dle Geber ln ee Gebirgs⸗Natur⸗Aaſenbleiche. a 
trockene Ochſen- und Kuh-| Aleichwaaren jeder Art, ſowie Aufträge, aus dem Be if 
Felle, ſowie auch 100 troMene|ingelieferien Garn Keinewand, Tiſchzeug oder Hand- chtes 


wendige. eine unabweis⸗ Lichterfelde bei Berlin, im Febr. 1876 i fü heite b ub 9 a ir bas kei ch 2 

= d begann eln Dr. Deter. Kalbfelle zu verkaufen bei . Geſchäſt de deren Klettenwurzelöl, 

ich die hochherzige Unterftügung]| sp tem: x F Fer i 7 497 er * "bet: ls das beſte Mittel, d 
Vibgefinnten deutichen Brüde anf Blattſtich⸗Htickereien Nin nnen, Albert! in Hirschberg 1. Schi. unter Zuſicherung er zu betzrbenn und dad Aus- 


Wronkerſtraße 25. 


Ausverkauf. 


Ich verkaufe von heute ab mein 
ager von Haus⸗ und Küchenge⸗ 
äthe zu RE 
bedeutend ermäßigten 
Preiſen, um möͤglichſt ſchnell damit zu 
räumen, da mein Magazin Ende März 
d. J. in mein Grundſtück 


„ Neueſtr. 4 
Moritz Brandt, 


Bitter um Beiträge zu den die in Seide und Gold, ſowie Buchſtaben 
jungen Gemeinde überſtei⸗ in Wäſche werden wieder angenommen 
f faulen Auch die kleinſte und billig ausgefuhrt bei 
ul mie herzlichem Danke will Sıymansta, Schifferſtr. 20. 
Aka at, denn 1 2 der kleinſte . nannten 
i ordert das Ganze. 2 ” x 7 
llpterium der evangeliſchen & eri aten 
dei 5 n dem Kaltwaſſer⸗Kurorte 
ö nie, augeb. und helv. Gräfenberg dt. k.öſterr Schlel) 
ufeſſion in Innsbruck⸗ eröffne ich in der Kolonie Nr. 191 
j == z zur beginnenden Badeſaiſon 
I A Pre "wi am 1. Mai 1876 eine bisher 
An die Herren chlende de Reſtauration 
[ und mache ich es mir zur Pflicht, 


1 Bedienung und Garantie für Verluſt oder Lan 75 Pf 5 en 
; a ’ .J. Heine 

Nach erfolgter reiner Raſenbleiche reip. beſter Wien g Mutti 
Ausführung liefere ich die Waaren gegen Rückgabe des . 
Empfangsſcheines und Bezahlung der billigſt geſtelltenſHals⸗ u. Bruſtkranken, 
Original⸗Rechnung zurück. bei Huſten, . Verſchlei · 


Posen. Robert Schmidt. = m 
rl 1 21 Fenchel honig 
Heinrich Leipziger „ 


L 
1 


8 j i daut Vorſchrift unſers heilt 
an tobe litzer! © Gage 75 5 5 führen = Markt 55 = %oln. Liffa. 223. Markt 223. gar &iffe. = Breslau 
F eee I = Meinen auswärtigen Kunden beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 18 Lind Smittel 
e Me EIN Hajek. Geldihränteht Se el > zeigen, daß c Neuheiten „fir bie u 1 = — großem Nuten try 
ehe e. I . 
e dun le don Drainröhren. Ausverkauf! 3 Elegante Coſtumes, Morgenkleider, J‚f fai daran igen daper forg 
18 e 2 — Die Ziegelei zu Werſin⸗ Wegen Aufgabe meines Ge Tuniques, Haveloks, Talmas, Jaquets, ” Finch des 8. S Cage n 
An de die ü chen gawe bei Polgſen offerirtſſchäfts verkaufe ich Juwelen. 8 Fichus, Regen⸗Paletots u. Räder Late Je ie im Me 
Mache zu . Drainröhren franco Waggon Gold- und Silbergegen- — in den e * er Den 5 3 4 aan 5 1175 ur 3 
und . ;. 4 7 i u en in 2 ers in Sreslau trägt. 
y Sn Mi e enderf (Breslau, Posener ft ände, Alhren, ſowie alle 22 g Je fn . eigenen Atelier ausgeführt. 4 — Dee Fabrik⸗ Niederlage iſt 
| gala a) ich Seiner ſtreng Bahn) zu nachſtehenden Prei- in dieſes Fach ſchlagende Ar⸗ S Hie Auswahlſendungen ſtehe zu er u = Au a von 5 
Ne Lermittelung verſichert zu ſen pro Mille: tikel zum Selbſtkoſtenpreiſe eisrich Lelpz ger en ala 
ad 3 b E r. 8/9, in Liſſa bei S. G. 
has derigen Jahre find durch 17 2" 20 Mark, D. Gal 1 Boln. Liſſa. Damen-Mäntel-Fabrif. Boln, Liſſa. D Safe ke > been 5 
ittelung bie Ritter, 2, 27 Markt, Markt 97. Seine ſeit 39 Jahren als beſte anerkannte Nudolf Kietzmann. 


ewo und Szczytniki 


37 40 Mark. 


„ 00 Ch, lanmsttenkarten e Heidene Müllergaze Feen der 


N * 
Sets Bahnhof Koften, ſowie auch e ee Dorsch empfing 


ate zum e der Se] eee te S (Beuleltuch) A. Gichowiez 
* @ 


rant Anton Kedzierski, frei Ku- egen Einſendung des ® empfiehlt 


e e ien Landwehr in Berlin b. e &intuner aa 


er 
PR eis Gn 
Ai e k 18 
r 
Julian Ne 
5 Poſen. 
Ferthold Gomma, 
% dun Mu ſeumplatz 3. 


Ir Con Hob nekdbur A. Moerfig, 
3 S f ch 3 Kreuz a. d. Bſtbahn 
itte 


geben frühe Roſen⸗Kartoſſeln Mein Fabrikat bin 
(Farly Rose) ſpäte Rojen-f: i 
Kartoffeln (Late Rose) bei 

Schukz in Koſtrzyn. 


Saat-Mais 
erdezahn 
empfehlen 10 15 Dont A 11 Mark 
pn Centner ab Poſen, und verſenden 
roben auf Verlangen franco. 
Gebrüder Levyſohn. Breslau. 


nicht mit & la minute-Kar⸗ BB 
ten oder ſchlechter Lithographie 
u vergleichen. N 


ne Aug Boden, > 

u kaufen geſucht : Bin 1 3 

G. F. . Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. 
en. 


Prämiirt: ; Waſſerſtr. Nr. 26. 
Goldene Medaille Moskau 1872. 8 


ö Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855, Cöln u. Stettin 1865, > TR 


Origin! i i 
Thorner Breitſämaſchine ienereblt Meble. Men- Hert' i868. 
„ en traf die erſte en She den 
beliebten großen Speck⸗ 


mit und ohne Transportaxe für 1 und 
Bücklingen 


2 Pferde anzuwenden, joe Ipferdigelay 
bei mir ein und werben von heute ab 


. empfiehlt 


Drewitz, 
Eiſengießerei u. Fabrik landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen. 


9 on ⸗ Thorn. 3 18 g i d ſchön zu haben fein. 
ben Der Percher n Hengſt Zeichnungen ſowie Gebrauchsanwei. 1 ; N ° a0 DE e fr haften Händen: 
du verkaufen. Moisinsir fungen werden auf Wunfch franco und 2 ae ; lachs, Spickaal, Brathering, 


RE Malbriden, Flundern un 
Häucherbering. 

J. Neukirch, 
Fiſchwaaren Handlung, Wronkerſtr. 18. 
remer Cigarr.⸗Jabrik. 
1 En gros · Cager für den 

ollverein in Hannover. — Etwas 
Ausgezeichnetes, preiswerth, in einen 
e e e e 
ſchöͤ ner Brand, Gesche en 


Meine verbeſſerten Tul. Schmidt, Hoflieferant, HA 
Meine verbeſſ NB. Flor de Cuba, “er lch, an. 


Torf re maſchinen Brehme Qualität und gie 
Kiſt, 20 S.. 46 . geg. Auch 
liegender Conſtruction, 20,000 Stück Torf per 12 Hibeitg,. | — eee 


HR 5 7 l Eine elegante I 8 Zi 
ſtunden fabricirend, ‚empfehle ich für die bevorſtehendeſund brech ſches Neben 1 55 
Saiſon zu ſehr mäßigen Preiſen. 


gratis zugeſandt. 


. + 


den A. Bittmann, 
Bofen, St. Martin Nr. 13. 
empfiehlt ſein großes Lager 


ert Arayn , für 9 Mat. 
10 wis, Bahuſtation. Golgein bei Poſen. 


ne A Beuther. 55 
i all- und Holzſärge 
Maſty ieh. e RER ee . in allen „et Formen unter oh 9 fofiden Preifen. 


8 Stück ſehr Schöne Moſt⸗ſſungen end auf Wunſch franco und an 
We der Poſener Zeitung. enen gratis zugeſandt. 
1 Ai, lech en ſtehen zum Verkauf S 2 
HL uns des An lauf dem Dem. Starkowiec] Piaſſava⸗Kardätſchen 
An, von mir in dieſerßei Miloslaw für Rindvieh a 55 Pf, Viaſſava⸗ 
109 geſuchten Herrſch af! Bießſen und Schrubber a 80 Pf. bis 
15 000 M. hab ic 1,25 ME. für Haus und Hof (Borſten 
u 1 Oi, N habe Ruthen und anderen Fabrikaten be 
nie ig eragenten Hrn. Iſidor Weitem vorzuziehen) offerirt 
alen Poſen betraut, was 


Kiefernſaamendrillmaſchinen 
gegen Handſaat 30% Saamen und Ar- 
beitskrafterſparniß empfiehlt 


Drewitz, 
Eiſengießerei u. Fabrik landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen. 


1 Rittergut 


N 
| In 1000 bis 1500 Morgen wird 
bine, zablungsfäbigen Selbſt⸗ 
*. Galt vom Beſitzer zu kaufen 
N fällige Offerten unter K. L. 


Das Eintreffen ſämmt⸗ 
licher Nouveautses in 


1. Etage belegen, und eine desgleichen 
in der 3. Etage belegen, iſt im Hauſe 


E. Lesser, 


5 Keiderſtoffen für die be⸗ 0 5 — a BR 
| N ei Denen, die mir Of ee ee BR nn 5 I. Faucksch, ie Mah. im Burmı bac 
leber ingeſandt, hierdurch f Pianino 5 Maſchinenbau⸗Anſtalt, Eiſengießerei u. Dampfkeſſel⸗Fabrik. Im Gerflelſchen Gerſtel ſchn Haufe, Kleine Gem Kleine Ger 


Frühjahrs Saiſon 
beehrt ſich ergebenſt an⸗ 
zuz igen. 


berſtraße 8, iſt eine Rh ing 
2. Stock von 5 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß per 1. April oder auch auf 
Verlangen per 1. Mai d. J. zu ver⸗ 
miethen. (W. 397) 


ern aer eg Landsberg a. W. 
Agenten ⸗-Geſuch. Königsberger Pferde- Lotterie. Wiens be 


err a. Jeddenbagen. 
N, die in Verſchwſegenheit 


la ntbinden wollen, finden E. Tomsk 


arnabıne und pfteſee J Poſen, Neueſtraße Nr. 1. 


Ein thätiger Agent, der Glaſer be J 
ſucht, wird zur Vertreibung von Glaſer⸗ Ziehung am 31. Mai 1876. Michaelis A. Katz. 
n leiſtungsfähigen Fabrik geſucht. 5 Hauptgewinne, beſtehend in fünf completen Equipagen 
1 Proben nach Aus- en 9 Water 8. 5892 30 » pige u j 4 f ? Bert Bergſtraße 4 
8 5 „Berlin 8. W. 30 . - = 2= und einſpännigen ele⸗ Zimmern, Küche und Zubebör vom 1. 
ch i für den Handarbeits⸗] U eee F ſp 8 April d. J. =; vermiethen. 
a 2 een Hr = BE . M. beſetzt. Den Herren Be 
ee e ge geitung zu haben. V 


Kitt gegen hohe Proviſion von einer 
- Q rus⸗ . 1 8 
. 31 P er wärts franco. zu rigten an Hgaſenſtein & Vog⸗ „ Fuxus⸗ u. Gebr. Pferden er die eise Gage, hetehend aus 5 
1 r Ein möbl. Zimmer zu vermiethen ganten Geſchirren, Sattelzeugen, Reitſättel ꝛc. 88 HER AT TE 
! en pril wieder WEGEBREIT- Neuſtädtiſchen Markt Nr. 9. Looſe à 3 Ark, find in der Expedition der Poſener ., Sufpektorftelle 
Schffferſtraße Nr. 20. ſtraße 21, Mylius Hotel, Mühlenſtr. 16, 3 Tr. rechts. 


Brüder-Straße Ar. 4 Emil Brumme, 
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Zu meiner vom I. Mai ab ander- hundert Thaler mit der Unterſchri 


g zu Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau weit zu vermiethenden Wohnung von meines Namens. Ich mache daher 
offerirt unter Gehaltsgarantie ihre Düngerpräparate: 6 Stuben, Kl. Ritterſtr. 2, Kochpar⸗ hierdurch bekannt, daß dieſer Wechſel 


. ür ein und noch andere mit der Unterſchrift 

e aus Spodium, Meßjillones-, reſp. Na- Pferd aste bahn ı © a mein en m l fan a 
© 7 ’ u ei efindende We a 

er Guano, Ammoniak- und Kali-Superphosphate, Kanſftertckath weil kein von mir unterſchriebener 


Wechſel eriftirt. 
Machein, pr. Schmiegel, 
den 28. Februar 1876. 


Hilarius Lakomicki. 


8 pirih 2 

: : Sandmwirihin, 
Guano, Ammoniak ꝛe — Proben und Preiscon- welche zugleich die herrſchaftliche Küche 
zu beſorgen hat, wird zum 1. April Am Montag Nachmitta 


. geſucht. Wo? ſagt die Expedition |rr. N 
Bezugnehmend auf rorſtehende Bekanntmachung er⸗ der Poſ. Zeitung; ebenſo findet das Hotel du Nord, vor dem Zimmer der 
laube ich mir zu bemerken, daß ich ebenfalls Aufträge zu i Zea 5 Me 
{ ge ö läſſiger unverhetratheter Diener. Man bittet denſelben wieder umzu⸗ 


Für einen größeren Güterkompler tauſchen Mühlenſtraße 27, 1 Tr. hoch. 


5 155 15 en an und ar > rn 
ieſe) im Königr. Polen, Gouverne- - 

Fr a g. 8.2000 ei kautions · Of ſtzier Corp⸗ 
ähiger (ca. R.-M. 20, dminiſtrator ' 

geſucht, der die Bewirthfchaftun der des Landwehr⸗Bataillons 
Güter unter Garantie eines Minimal- Poſen 

Reingewines gegen Gehalt, Deputat u. i 

Tantieme von Johanni a. c. übernehmen Die nächſte geſellige Vereinigung findet 


Stowarzyszenie chemiczuych fabryk 
v ent der 8 Sprache er⸗ Sonnabend, den 4. März 


WIda- i Marienhütte pod Saarau, bed ne pe cg 1876, Abends v. 7 Ahr ab 


poleca pod gwarancya zasebnos ei swoje proparaty teilung in Warſchau, Tiomackie Nr. I, im Lokals des Herrn Dümke, Bil 
nawozewe: kwasne fosforany (superfosfat) ze spa- Wabnüng Nr. 3. Daneltoße 26, Matt 


Herrmann Mirels in Wreſchen. 
Silesia, 


dyum, mejiilones- resp. bakersklego guaua, ama- 
niaka'no i potaZowe fesforany Kwasne (superfos- 
faty), Baw6z pod kartefle, make kostna, parowang); 
lub preparowang i t. d. Daléj takze: Saletre chi- 
ljska, Sele potaZowe, peruwianskie guano, amo- 


Für ein Leder⸗Engros⸗ und 
Ausſchnittgeſchäft in der Pro & 
vinz wird ein 2 


Lehrling. 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung vom 1. Mai oder 


Allgemeiner Männer⸗ 
Geſang⸗- Verein. 
Donnerſtag, 2. März: Balotte⸗ 


Zuſammenkunft. 


14 Na d. Pröby 1 ceunlki na zadanie franko. Juni bei vollftändig freier Star | Der Vorſtand. 
Powolujac sie na powyzsze ogloszenie, pozwalam 5 Zu 15 0 1 3 
. 5 . 9 ranko⸗O in 1 7 2 Tr 
sobie zauwazad, 77 i ja . po cenach fabryeznych 3. 5000 Si Erben Kaufmänniſcher 
rzyijmuje i punktualnie wykonywam. der Poſener Zeitung zu richten. „ 
. Aer . eee aer, gde aer ene a Verein. 


l Ein tüchtiger Böttcher⸗ 
Hygienisches und unfshlbares 
Bchutzmittel, dns einzige, welche“ geſelle, 


une irgend welchen Zusatz heilt welcher auf Biertonnen eingerichtet ift, 


Herrmann Mirels v Wrzesni. 


0 ION BRO Apotheken der Welt (2öjährirer findet in meiner Brauerei auf Stück ⸗ 


K 

Erfolg). In Paris, beim Brou. Boulevard nta 158. Vor Nachahm i äfti 

wird gewarnt. Central-Depot für Deutschland bei Einain & co. in Frankfart & E Ber re 6 rün 6 erg 
vr 9 


‘ Seoswem zu beziehen durch H. Elsner’s Apotheke. Preis Grätz, Prov. Poſen. 


p Flacon 4 Mk. E N 
Ein junger Mann, Billets hierzu für Mitglieder und 


der Luft hat, die Handlung zu erer. deren Familien ſind gegen Vorzeigung 


LIT» — REN en — 242222 
Schleswig⸗Holſteiniſche N 

ch 0 H ſt ſch nen, kann unter günſtigen Bedingun- der F 

gen in einem größeren Kolonialwaaren⸗ 4 50 95 rat a 


Landes » Induftrie ⸗ Lotterie, Knien Pain die ae 30,9. ie Gelee Beans ta. 


zum Beſten Näheres beim Lehrer Teske, Wylat⸗ Markt. und Neueſtr.⸗Ecke, G. 
” 4 or N 2 Ad. 
hülfsbedürftiger Schleh Paul Vela Withelmoplaß 


Freitag, 


den 3. dieſes Monats, 
Abends 8 Uhr, 
in der Aula der Nealſchule: 


Experimental⸗Vortrag 
des Mechanikers Herrn J. C. 
5 Schmidt. 


War. me RR 


ſeelher Supatiben and ausge: Ein tüchtiger Conmis, Je Fee ber 8 
einiſcher Invaliden und unbe- Ein tüchtiger Commis, gan der Exped: der Poſener 
mittelter Kranken. 9 Zeitung zu haben. 


der ſeine Qualifikation beſtens referirt Der orft and 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


hat, > fefortige u in i 
meinem Golonial, er- und Spiri⸗ Naturwiſſenſchaftlicher 
Verein. 


tuoſen⸗Geſchäft 0 
n Faboſchin, Eneſen. 
Donnerſtag, den 2. März 1876. 
Vortrag des Hrn. Dr. Jones 
üb 


Für mein Speditions⸗Geſchäft ſuche 
ich einen mit dieſer Branche vertrauten 
8 über f 
„Ernährung des Thier⸗ 
körpers“ 


1 Mobiliar von be mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Pianoforte auf. tüchtigen jungen Mann. 
in der Aula der Realſchule. Anf. 6 Uhr. 


Moritz Jacobſohn. 


Bromberg. 


c eee ine 0. Ein junger Oekonom 
elourbez; anof von Nußvolz, mit guten Zeugniffen verſehen, ſucht 
Eridencotelainebegug; Lehn ⸗ um 4 April za Stdn zu ver⸗ 


ändern. Adreſſ. bitte E W. poſt⸗⸗ . 4 

ve. DU N 3 

in gefepniptem Raben; 1 Bierieibel nit flb. Beiht (Geb. 750 @r.); 1 meur| "ben nun nOdEn eraufenden Freunde d. Wiſſenſchaft 
ſilber verſilb. The. brett; 1 ſilb. Filigranſchmuck, beſteh aus: 1 Broſche, 2 Ohrge. 8 5 e 36 Jahre alt, ein. und Geſelli keit 
—— 1 Armband; 1 eiferne Wringmaſchine; 1 Petroleum⸗Tiſchlampe mit 14“ e er . Weine 9 x 

renner; 2 filberne Eßlöffel, Gewicht ca. 140 Gr., Gehalt 750 Gr; 1 Wring⸗ der 6 Jahr zur Zufriedenheit ſelnes 5 Veſſimis mus und Op- 

timismus in Kultur- 


* 


füberte Eisbutterdoſe; 1 Dutz. G ⸗A.⸗Drell Handtücher; 1 fergefeidener Regen- Prinzipals ein Gut ſelbſtändig bewirtb⸗ 
k 5 ſchaftet, noch in Stellung iſt, dem ſehrſ & 
rn gute Zeugniſſe und e geſchichtticher Bedeu- 


Kau looſe % 3%, Mark find zu haben in der Exped zur Seite ſtehen, wünſcht zum 1. Juli 


der Wofener 113 d J. eine andere Stellung als Ober⸗ 
2 f Bellung. inſpektor oder als Gulsberwalter im 


FFC o DEE UT i 
2 In- oder Auslande zu übernehmen. 
Gefällige Offerten bitte an das Dom. 


Königsberger Kgl. Pr. 153 Staats- W bszee sc Sutmfee Weigert den 1. Warn Men ub 
Pferde⸗Lotterie. Lotterie Eine gefunde Amme und gut empf.] rer eee bee eee 


Ziehung 31. Mai 1876. 2000 Se e ae 
Ziehung III. Alasse den 


I M. Schneider, St. Martin 58. ill 1 

Gewinne. Haupt 5 s Zr Jamilien Nachrichten. 

plette feine Equipanen l 8 - 14. 15., 16. Mrz. Herr B. Boas aus Tirihtiegel, 4 
Hierzu sind einige wenige An- 


früher Reiſender bei Herrn F. Merkel Am 28. Februar Abends 9% Uhr 
„ 8 us 5 n in Mplau, wird aufgefordert 75 5 wurde mein liebes Weibel Carcilie 
ſtehend in Luxus u. Gebrauchs. „ * 50% en e ene Wen en nene er 
pferden x. ic. Loose fur Mark — RER x „lea. Wilhelm Durra, Leipzig, kädchen glücklich entbunden, was hier⸗ 
Mark find zu haben ür Mark 210 105 52% 27 H 3987) Tuchgeſchäft. mit allen Freunden und Bekannten 
i. d. Exp. d. Stg., bei Hrn. t 
Hugo Tilsner in Wofen 


tung.“ 
Vortrag 
des Herrn Dr. Horowitz. 
Mittwoch, 


* 


* 


3 
die geg. Vorschuss oder Einsendung 


Ernſtg meintes Bioſey) Wrzubptsi. 


. 0 d. Betrages effectuire. 1 2. G Unſer glücklichſtes Familien⸗ 
en 05 Bank Fax Moyer, Heitalhs f Sud. laben were 12 plöglich 
9 „ P. 8 ank- und Wechselgeschäft 5 Ein ſolider jung. Kaufmann u. Fa⸗ durch den früh 8 Uhr am 


„ Berlin SW., Friedri u rikant, 27 Jahr alt, ev., der feit drei ö 

Erstes u. Alitestes 9 Jahren Inhaber eines alten rentablen Herzſchlage erfolgten Tod mei⸗ 

Preussens, gegr 183 Geſchäfts einer Provinzialſtadt und inf Fernen; lie sten Mann 
— — — [guten Verhältniſſen lebt wünſcht, da nes herzinnigge testen Mannes, 


3 H N ihm feine Wirthſchaft zuviel Zeit v des 1 Arzle 
1 , geräumige Sinner Lich 5 125 es 115 an Sa 10 et ſchen u 
n i „In denen ſich jetzt bekanntſchaft fehlt, auf dieſem nicht * L 
90 b = ndet, ſowie große ungewöhnl. Wege "mit dor häuslich T. 1 K mann, 
Lagerkeller zu vermiethen Breitefir. 25. gut erzogenen jungen Dame, die etwas zerſtört 
Vermögen beſitzt, behufs Verheirathung“ 4 


Vacanzen Liſte. 


Die ſeit 17 Jahren erſcheinende und 
überall bewährte Zeitung „Vacanzen⸗ 
Liſte“ weiſt alle offenen Stellen des 
In⸗ und Auslandes — für Kaufleute, 
Lehrer, Lehrerinnen, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Chemiker, Techniker, Aerzte, 
Beamte jeder Charge, Dirigenten ꝛe. — 
gewiſſenhaft und honorarfrei nach, 
welche direkt ohne Vermittler zu be⸗ 
debe ſind. 


Minna Lebmann 
geb. Mylius. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerflag, am 2. März, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Bergſtr. 9, ftatt. 


Dead und Versen don 25. S eder u. Ee W Nö feh- in Wer 


iſt im benswürdigkeit 


mee | Die Veiwaltungs⸗Kommiſſion. muß Umftände halber ſchon Einmaliges Auftreten 
8 [Mittwoch Nachm. um 3 Uhr Adele Schön hadt, C 


Jof um 8 Uhr Abends. Geſellige m mãůvdzee . / 


Dofen, am 29. Fehr 1876. 


— Rr 
von Münchhauſen in Althaus⸗Leitztau, 70 Meru 
8 51 8 von Woedke geb. Ja ⸗ Neſtaurant Tun 


Koppelow in Brühl. Dr. J. P. Peve Heute Abend Eis b — 


ra: 
* 
ath 


ftatt 4 Uhr ſtattfinden. 
Marienburg. 


orps erfüllt hiermit dieſbe 5 F. W. Dopatka 
traurige Pflicht, den Tod in Weſtur. Frag Rech | 
tilie Heinike geb. Laube 6 
des Stabsarzt der Landwehr ein, 
Bar in Gr. 505 Mr a 
i arlotte Be 
Dr. Fritz Lehmann Sbbente Heag ges. Siren — 
anzuzeigen. Jahrelang demſin Belzig. Hrn. Wil 75 12 
Offizier = Corps angehörend Tochter Olga in Berlin Berge 
75 g ES Beſel 8 
hat er ſich durch feine Lie. Delek, Im Bette. ran Amate 
kameradſchaftliche Geſinnung] imterims - Then 
die Zuneigung aller Kame⸗ in Poſen. 
raden erworben und werden Bepertoir 
dieſelben ihm ſtets ein treues Mittwoch keine Vorftellund: 
Poſen, den 29. Februar 1876. Erira-Borftellumd 
Das Offizier-Gorps des 75 Pf. | 
1. Bataillons (Foſen) Die rekegirten Studen 
1. Poſenſchen Tandwehr -en in ene 
— Zum Benefiz für Her 
Pie Beerdigung meiner Frau Theiß: 4 
vi 
auf dem Glas-Gupbell!T zu 
Treffkönig 
oder: 460 N 
Tief betrübt und um ſtille Spieler und Todtenglig de 
ge ieh aan | W nt Da 
unvergeßliche, herzige und theure 0 In Nor bereite 
Mutter, verw. Frau Kreisgerichts⸗ mus op 
Sekretär Emma Wendland, Trauerſpiel in 5 Aufzüg 
heute Nachmittag 4 Uhr nach Oskar Elsner, 
Emii Tauber zer, 
Volksgarten-The chen! 


Arthur Jakobi von Wan 
Herrn 
Berlin. Paſtor emer. Wilen g 
und ächtſ deb Dornfeld in Berlin. 
Andenken bewahren. Donnerftag den 2. Min 
Regiments Nr. 18. Freitag den 3. Mitt: 
Zum 1. Male: 
die traurige Anzeige, daß unſere 
Bar Cochba, der un 
nur 2tägigem Krankenlager ſanft 


zu einem beſſeren Jenſeits ent · 
0 


chlief. ittwoch: uch 
Schwerin a. W., den 27. Be ec ne get 
1 bruar 1876. für Herrn Robert Günt 7 


Königin Mad 
ihrer Couſine Fräulein Martha ol mans 
e ee, Die Bartholomal 


zen ©iftociihee Cchaufpiel in 7,75 
dazu gehöriger Muſik von 
Dankſagung. | 


Tauwitz. 
Di 

Allen den geehrten Herren Polizei⸗ 
Beamten, ſowie Freunden und Be⸗ 
8 unſeres 9. 8 ee des 
utzmanns a. D. oſep = 
mask. ſagen wir für die Thall 
nahme bei ſeiner Beerdigung unſeren 
beſten Dank. } 


Geſchwiſter Szymanski. 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. | 


Verlobt. Frl. Anna Jakobi mit 
Ingenier Adolf Schleicher in Berlin. 
Frl. Louiſe von Schulz mit Kreis⸗ 
richter Albert 3 in Brandenburg 
a. H. Frl Emilie Rudloff mit 4 
Aſſiſtent Carl Spandau in Hamm in 
Weſtf. Frl. Anna Wallmann mit 
Lieutenant Kumbruck in Bordenau u. 
Hannover. Frl. Ida Kretſchmer mit 
Kaufmann Guſtav Weidler in Berlin. Tess 
Frl. Emilie Möſer mit Ofenfabrikant 
Ferdinand Schreier in Bernau. Frl. 
Srangleta Simon mit Ingenieur G. 
Wohlgemuth in Freienwalde a. O. 
Frl. 2 Kauffmann mit Hrn. Rich. 
Leidgebel in Berlin. 


Lydia, Emil und Carl 
tn im Verein mit 


Mittwoch, den 1. 
Abends 7 % Uhe 0 


X. Sinfonie - 9% 
gegeben von der Kapelle ee 
eſtpr. Gren.⸗Rgmits. nl 
Programm wie be 
5 Biliets für 3 MM 
zelne à 1 Mark find zial 
in der Hof⸗Buch⸗ u. Mum 


handlung von 1 
7 


4 
ri 
42 
A 
a4 


Sonnabend, 


Verehelicht. Hauptmann Wilh. den 11. Mär leit, 2 
von Bojanowsky mit Frl. Marie von Abends 1% 1 ber 
Baumbach. Reinhold von der Wickerau 0 „ Dea 
Graf von Krockow mit Frl. Stephanie Florentiner g 


von Somnitz auf Schloß Krockow.) 
Kammerherr Hermann von Both mit 
Frl. Frieda von Linſtow in Neuſtrelitz 
farrer Friedrich Fabrizius mit Frl. 
uguſte Prölß in Mörs. Hauptmann 


Emil Freiherr von Gillern mit Fräul. 5 
Anna Andersſohn in Breslau. Stadt ⸗ Programm, 
gerichtsrath Hermann Töpfer mit verw. J Quartett op. 54, duese 
Frau Toni Kny geb. Nentwig in Canzonetta ende N, 
Breslau. Scherzo 

Geboren. Ein Sohn: Herrn WM Adagio . m, 
Holt in Neuenkirchen. Hrn. von Li- Quartett op. 18 Necthov 
vonius in Wendiſch⸗Carſtnitz Dr. O. 2, G-dur j 


Hentſchel in Salzwedel. Apotheken⸗ 
beſitzer G. Röhr in Hirſchberg i. S. 
Lieutenant Paul von Wollenberg in 
Breslau. Archidiakonus Fiſcher in 
Greifenberg i. P. Hrn C. Venettiſch 
in Berlin. Maurermeiſter G. Kos. 
mehl in Berlin. rn. Aug. Wulfert 
in Berlin. — Eine Tochter: Aſſiſtenz ⸗ 
Arzt 1. Kl. Dr. Müller in Lehe. 
Lieutenant von Trotha in Zelle. Land» 
rath Henning in Strasburg i. Weſtpr. x 

Dr. Edgar Neuhof in Dresden. Nathan e \ 
Behrendt in Berlin. Hrn. Em. Gold» gone N 
ſchmidt in Berlin. Baumeiſter Rud. Heute und morgen Nu 
Rauch in Gera. Otto Freudenberg in Ws Anfang 7 uh, NR \ 
ien. 3 25 15 
Seftorben, Haul in c für 15 
Wilhelm Ludwig Zindler in Schön: nommen. ö 
Zahlung 5 Jaensꝰ 


lanke. Hrn. von Henning Tochter 
Frl. Adelheid Freiin . R 


8 Bille b. fd, 
tehplätze a 1 
haben in 55 So 
Muſikalienhan 


Ed. Bote & 6 


Helene in Vehra. 


kobi auf Woedtke. Dr Georg David 


irren T 
in Ajaccio. Oberſt z. D. Hermann v. ue bel 


benter Pi 
eine bei 9 Nun 


(Unterm Poli 


